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6tn neuer Kurs in der aus¬
wärtigen Politik .

Karlsruhe , 8. Juni .
Der Rücktritt deS französischen MnisterS deS

Neußern , des Herrn Delcasse , von seinem Posten,
den er seit vielen Jahren und unter den ver¬
schiedensten Regierungen inne hatte , ist ein Ereig¬
nis , das nicht Frankreich allein betrifft. Der Sturz
eines Mannes aus so hochragender Stellung wirbelt
allemal eine Staubwolke von Gerüchten auf, die
den Blick der Zuschauer trübt und die Vorgänge,
die unmittelbar zum Ausgang führten, verhüllt.
So wenig Genaues also auch über die letzten aus¬
schlaggebenden Gründe der Demission DelcasseS be¬
kannt ist , so bleibt doch soviel ganz gewiß , daß sie
in engstem Zusammenhang steht mit jenen Vor¬
gängen , die in der letzten Zeit zwischen Frankreich
und Deutschland spielten und die sogenannte
„marokkanische Frage " betrafen . Die französische
Politik hat in Marokko jene Erfolge nicht erzielt,
die sie mit dem Aufwands aller Diplomatenkünste
erstrebte . Der Sultan von Marokko , der unter
eine zwar nicht formelle aber doch tatsächliche ftan¬
zösische Oberherrschaft zu geraten fürchtete , fand an
Deutschland einen Verbündeten und damft auch den
Mut, sich den Reformvorschlägen Frankreichs gegen¬
über völlig ablehnend zu verhalten. So geriet die
französische Politik in eine unmögliche Situation ,ans der es nur zwei Auswege gab : entweder eine
Trutzpolitik , wie sie unlängst erst der „ Temps "
empfahl, die unbekümmert um alle möglichen Kon¬
sequenzen in Marokko auf ihr Ziel losgeht oder
aber die Demission des Mnisters , der den gegen -
tvärtigen Stand der Dinge herbeigesührt hatte.
Ter zweite Weg ward gewählt.

Wenn der Pariser „Figaro " und dessen Echo ,das „ Berliner Tageblatt "
, recht hätten , dann würde

der Sturz Delcasies eine Rettung des europäischen
Friedens bedeuten, der in den letzten Tagen —
man weiß nicht recht wieso und warum — in der
fürchterlichsten Gefahr geschwebt haben soll. Dem¬
zufolge würde die Uebernahme des Portefeuilles
des Auswärtigen durch den Ministerpräsidenten
Rouvier eine Abwehr von Delcasies „Kriegs¬
politik " und eine entschiedene Wendung zum Fried«
bedeuten / Aber die Voraussetzung , aus der dieser
Schluß beruht , ist in höchstem Grade anfechtbar

- lind darum ist eS der Schluß gleichfalls . Der
europäische Friede würde vermutlich nicht gestört
worden sein , wenn Herr Delcasie in seinem Amte
verblieben wäre , er wird auch nicht gestört werden,wenn Herr Rouvier jetzt die Aufgabe übernimmt,den marokkanischen Knäuel zu entwirren .

"
Gewiß ist nur soviel, der Rücktritt Delcasies ist

keine bloße Personalangelegenheit , sondern er istdas Ende eines Syste m S. Sein Nachfolger wird
neue Mittel benützen und unbetretene Wege gehen
müssen , um aus demLabyrinth einenAuswegzu finden .Ein Systemwechsel in der ftanzösischen auswärttgen
Politik ist aber für ganz Europa und besonders füruns in Deutschland ein Ereignis von so weü-
trageuder Bedeutung , daß es die höchste Aufmerksam¬
keit auch heute schon auf sich lenkt , wo noch nie¬
mand recht weiß , was Herr Rouvier vorhat.

Und gewiß ist auch ferner soviel, daß die
deutsche und die französische Arbetter -
- lasse , die deutsche und die ftanzösische Sozial¬
demokratie in der Summe der gegenseittgen
Beziehungen beider Staaten zu einander kon -
staute Faktoren sind, die durch nichts ent¬
rüstet werden können , was Gutes oder Schlimmes
auch sonst geschehen mag . Die ftanzösische Sozial¬
demokratie übt dank der Verfassung ihres Vater¬

landes und ihrer eigenarttgen Takttk einen gewisieuunmittelbaren und nicht unbeträchtlichen Einfluß
auf die auSwärttge Politik aus , der der deutschen
Sozialdemokratte in ihrem Vaterlande nicht zusteht.
Gleichwohl werden deutsche Diplomaten schwerlich
je die verhängnisvolle und landesverräterischeTor¬
heft begehen, die Existenz einer großen, bis zum
äußerster : friedliebenden und der französischen Re¬
publik durchaus wohlgesinnten deutschen Arbeiter¬
partei in ihren Berechnungen- zu vernachlässigen .

In dem Bestände dieser beiden großen sozial¬
demokratischen Volksparteien diesseits und jenseits
der Grenze und ihrer unverbrüchlichen brüderlichen
Solidarität ruht die beste Gewähr des Friedens
und der Keim eines künfttgen Zustandes, der jedes
Mißtrauen beseitigen und alle Anstrengungen des
bewaffneten Friedens überflüssig machen wird.
Kurz und gut, wie immer sich der neue Mann in
der auswättigen Polittk Frankreichs zu dem neu¬
gebackenen deutschen Fürstenkanzler und dieser zu
ihm stellen mag . an dem Verhältnis des deutschen
Proletariats zum ftanzösischen kann dadurch nichts
geändert werden. Der Kurs der auswärttgen
Politik , die die intenrattonale Sozialdemokratie
betreibt, weist stets unverändert nach dem Völker-
frieden.

politische öeberficht .
Durchlaucht Fürst t», Bülow .

Zur Erhebung Bülow 's in den Fürstenstand
schreibt uns unser Berliner ^ -Korrespondent:

Was mit dem Siege der Kardorff- „Rotte" über
den sozialdemokratischen Drachen beinahe zum
Ereignis geworden wäre , ward am Dienstag in¬
mitten lauter Hochzeitsfreuden vollendet. Das Vor¬
urteil , daß man erst ein Reich gegründet haben
müsse, um ein Fürst werden zu können , ward durch
diese Erhebung erfreulicherweise zerstörst und dafür
wieder die alte historische Erkenntnis in ihr Recht
eingesetzt, daß die Errtstehung neuer Hochadels¬
geschlechter oft auf andere Umstände als auf über¬
große Staatsverdienste zurückzuführen sei . Es ist
also von denrokrattschem Standpunkte gegen diese
Erhebung nichts einzuwenden, da erstens der Manrr
doch der bleibt, der er. ist und„ da zweifellos de« .
Fkkkstenstande 'zahlreiche

" Personen angehören, die
der gegenwärtige Kanzler des Reiches an Vorzügen
des Geistes und deS Charakters weit überrrifft.

Als Fürst unter den Fürsten wird also die neue
Durchlaucht eine gute Figur machen , welche Rolle
sie aber unter den Politikern spielt , ist fteilich
eine andere Sache. Daß Fürst Bülow ein netter
Mensch sei, hat man oft rühmen gehört, es gibt
sogar manche Lerite , die zrr behaupten wagen, er
wäre im Grunde doch ganz gescheit . Für einen
großen Staatsmann hat ihn aber noch niemand
erklärt, so daß sogar der allzeit getreue „Tag " des
Herrn Scherl der Standeserhöhung des Grafen
Bülow nur einen „ intim -persönlichen Charakter"
zuerkennen will. Die Wahrheit gesprochen, ist
Bülow unter den Staatsmännern , was Herr Eber¬
lein unter den Künstlern und Herr Laufs unter
den Dichtern ist, nicht rnehr und nicht weniger.
Darum wird seine Standeserhöhung in jenen
Kreisen die lebhafteste Kritik. Hervorrufen, die vor
dem Fürstentitel den größten Respekt haben. Für-
konservative Junker ist es ein wahres Glück in
diesen Tagen , daß es in Deutschland doch keine
schwarzen Kabinette mehr gibt.

Neber Rücksichtslosigkeiten gegen de»
Reichsrag

klagen die von dem nationalliberalen Abg . Patzig
herausgegebenen „ Deutschen Sttmmen " aus Anlaß

deS plötzlichen Schlusses des Parlaments . Im
Dezember 1903 sei der Reichstag zu spät einberufen
worden, so daß er in der kurzen Zeit bis Ostern
nicht einmal mehr den Etat habe serngstellen können .
„Des Kaisers Wunsch soll es damals gewesen sein,
den neuen Reichstag selbst zu eröffnen. Die Ge¬
nesung des Kaisers ging langsamer von statten, als
es die Aerzte erwartet hatten . Reichskanzler und
Vundesrat ordneten dringende Interessender Reichsgesetzgebung dem persön¬
lichen Wunsche des Kaisers unter .

" Auch
später habe es bei den Rücksichtslosigkeiten sein
Bewenden behalten.

„ Der Bundesrat brachte seine Gesetzesvorlagen ,
wann und wie es ihm gerade paßte, heute dies , morgen
jenes , ohne mit dem Reichstage — sei es mit dem
Vorstand oder mit den maßgebenden Parteien —
Fühlung genommen zu haben . Ja , er selbst häufte
das Maß der Verwirrung , indem er wichtige Gesetz¬
entwürfe für einen Zeitpunkt ankündigte, an dem sie
lange noch nickit erschienen, andere erst für spätere
Zeiten in Aussicht stellte, die aber dann plötzlich und
lange vor dem bezeichnten Termin auf dem Tische deS
Hauses lagen . Dazu inmitten der zweijährigen Session
eine Mißachtung des Budgetrechts bei Aus¬
gaben für Eüdivestafrika , die erst recht nur aus der
treuen Opferwilligkeit des Volkes heraus gestattet sein
durften. Die Regierung war schließlichin der peinlichen
Lage , unter dem Zwange der Volksvertretung In¬
demnität erbitten zu müssen ."

Weiter heißt es :
„Je weniger der Bundesrat auf den Reichstag

Rücksicht nehmen mochte , desto dringender wurde das
Bedürfnis nach Anwesenheitsgeldern . Aber
so oft und so bestimmt sie in vertraulichen Mitteilungen
aus Bundesratskreisen auch zugesichert waren , so un¬
fähig war schließlich der BundeSrat , zu einem Beschluß
sich aufsuraffen , der diesem von ihm selbst anerkannten
Bedürfnis Befriedigung gewährt hätte . Und es fanden
sich immer wieder Lakaienseelen , die in der
Presse ein Lamento über den Reichstag anstimmten,
als sei bei ihm der Sitz aller Uebelstände zu suchen . "

Mit der plötzlichen Schließung am Dienstag
hätten der „Reichskanzler und der Bundesrat den
Reichstag mit einer Rücksichtslosigkeit behandelt
oder behandeln lasten, wie dies denn doch in der
neudeutschen Verfasiungsgeschichte noch nicht da
war . " Man habe den A b ge or d n e tp .» wie .
Schulbuben einen weiten Weg nach Berlin zrr-
gemutet, nur um ihnen zu sagen : Die Schule ist
bis auf weiteres geschlossen .

Die „Deutschen Stinrmen " wollen die persön-
liche Verärgerung der Reichsboten aber noch gar
nicht einmal so sehr betorren, es lasse sich vielmehr
„ befürchten , daß der Reichstag als Einrich¬
tung bei hohen Stellen im Reich mehr und mehr
wie ein notwendiges Nebel , eine l ä st i g e
Zugabe der Reichseinigung betrachtet und des¬
halb auch als Ganzes wie eine minderbeachtens¬
werte Ouantttät behandelt wird . Zwischen der
einen «nd der anderen Parade wird rasch eine
Ordonnanz abgefertigt , die dem Reichstag Be¬
scheid gibt, daß die Höhe des Vergnügens der
nächsten Tage von seiner Anwesenheit «»ab¬
hängig ist." Der Artikel schließt wie folgt : -

„ Jedes Land hat die Verfassungszustände , die es
verdient . Es ist nachgerade dringend erforderlich, von
Reichstagswegen vorzubeugen , daß , was die Ver¬
fassung gewollt hat und die Deutschen sich verdient
haben — unter Rücksichtslosigkeiten verkümmert, die
schließlich nur dem Mangel an Festigkeit
gegenüber dem starken , persönlichen
Willen deS Trägers der Kaiserkrone ent¬
springen. "

Ja , ja , so wett haben wir es „ glücklich " ge¬
bracht ! Und die Verantwortlichkeit trifft wesentlich
die Liberalen resp . Nativnalliberalen , die jetzt über
Rücksichtslosigkeit der herrschenden Machtfaktorerr

jammern . Wenn übrigens die Andeutungen der
„ Deutschen Stimmen " zutreffen, so hat der Reichs¬
kanzler die Entscheidung über Vertagung oder
Schluß der Session so lange in der Schwebe ge¬
lassen, als er noch nicht wußte, ob der Reichstag
als Staffage bei der Hochzeit des
Kronprinzen gebraucht werde. Als er aber
von zuständiger Seite informiert worden war , daß
der Reichstag nicht gebraucht werde, da schickte
er ihn nach Hause .

Das ist bezeichnend für den Grad von Achtung ,
desien sich heute der Reichstag beim Präsidium des
Deutschen Reiches erfreut, zugleich aber auch für
die Stellung , die der Reichskanzler ein¬
nimmt . Die schlechte Behandlung , die der Reichs¬
tag erfährt, ist sehr symptomatisch . Die Freie
deutsche Presse " meint :

„ Es wäre verkehrt , solche Dinge leicht zu nehmen ,
denn am Reichstag hängt der Bestand des Reiches .
Wohin absolutistische Neigungen führen,das
lehrt uns gerade jetzt der Zusammenbruch Ruß¬
lands in abschreckender Weise. "

So weit sind wir also schon , daß bürgerliche
Blätter glauben, auf Rußland als warnendes
E x e m p e l verweisen zu müssen !

Badifcbe Politik .
Graste Mühe

gibt sich die Zentrumspresie, in die Organisation
der badischen Lehrerschaft einen Keil zu treiben und
Proselhten für den katholischen Lehrerverein
Deutschlands zu machen . Bis jetzt war die Mühe
allerdings von recht wenig Erfolg. Um so mehr
wütet die Zentrumspresse. Fast jeden Tag er¬
scheinen im „ Bad . Beobachter " kürzere oder längere
Arttkel aus Lehrerkreisen , die für den katho¬
lischen Lehrerverein Propaganda machen . Man
kann sich aber beim Lesen dieser „Lehrerstimmen "
des Eindrucks nicht erwehren, daß sie höchstwahr¬
scheinlich in denPfarrhöfen geschrieben werden.
Wie dem aber auch sei, die Stimmung in der
badischen Lehrerschaft ist diesen Zersplitterungsver -
suchen nichts weniger als günstig.

Die Lehrer körrnten in der Tat auch nichts
dümmeres tun, als sich nach Konfessionen organi¬
sieren . Das wäre das sicherste Mittel , ihren Be¬
strebungen auf materielle und geistige Besserstellung
einen Riegel vorzrrschieben, denn die Folge einer
solchen Zersplitterung wäre der Kampf der Lehrer
unter sich . Darauf hat es auch das „lehrer¬
freundliche " Zentrrrm abgesehen . Divide et im-
pera , teile und herrsche, ist fein Wahlspruch. Bei
den katholischen Arbeitern ist's ihm leider ge¬
lungen, bei den Lehrern gelingt es ihm nicht .
Ein starker katholischer Lehrerverein - wäre
natürlich auch ein vorzügliches Mttel für das Zen-
trrrm, eine fortschrittliche Reform unserer Volks¬
schule zrr htntertreiberr oder deren Durchführung
doch zu verzögern .

Auch in Bezug auf die Volksschule treibt daS
Zentrum dieselbe verräterische , hinter¬
listige Politik, wie hinsichtlich der Arbeiterfragen .
Einstweilen stellt es sich irr Baden so , als denke
es gar nicht daran , seirre reaktionären Schulpläue
zu verwirklichen . Tatsächlich aber lauert das Zen¬
trum nur auf den günsttgen Augenblick, um mit
seinen Forderungen auf den Plan zu treten . Ein
katholischer Lehrerverein käme seinen geheimen
Plänen sehr zu statten , deshalb das lebhafte Be¬
mühen der Zentrumspresie, die konfessionelle Spal¬
tung der Lehrerorganifation herbeizuführen.

Auch im Bezirk Müllheim -Lörrach stellt daS
Zentrum einen eigenen Kandidaten in der Person
des Landwirts Neumeier von Wittelbrunn auf.

Diamantstadt .
Roman von Hermann HeijermanS .

*5) (Nachdruck verboten.)
Fortsetzung .)

In der Stille deS Zimmerchens war die Lampe
an ihren piependen Ketten Herabgelasien worden,
und Eleazar hatte sie ausgeblasen. Und dann
hatten sie zusammen im Dunkeln weiter gesprochen,bis die Uhr draußen elf dumpfe Schläge tat .

Oben m seinem Zimmer hatte er das Fenster
zu öffnen versucht, hatte daran gerüttelt und ge¬
zerrt und sich die Finger verletzt. Das Fensterholz
war an der Fensterbank festgeftoren. Die vier¬
eckigen glänzenden , mtt Ersblumen bedeckten
Scheiben benahmen ihm die Aussicht auf die
Dächer. Hier innen ersttckte er. Draußen rvaren
Ströme und Grachten schon seit Tagen zu , draußen
wrrrde Schlittschuh gelaufen , draußen wehte ein
scharfer Ostwind, seitdem der Mond zunahm —
ihm war beklommen — er schnappte mühsam nach
Luft — ex fühlte sich abgehetzt und heftig erregt ;
fern Denken war verschärft , so wie eS ihm als
Kind oft bei plötzlich einbrechendem Frühling ge¬
wesen war . Seine Schuhe hatte er ausgetretenund sich, ohne sich zuzudecken, auf das Bett gelegt ;nun blickte er nach dem Glitzern der Scheiben, auf
dre Eisblumen und silberschuppigen Schwänze, nachall der: phantasttschen Gebilden, die im Mondscheinblinkten .

, Das Bild der blinden Frau von unten stand

twre gemeißelt in seinem Kopf : das Reiben ihrermrde — ihr Lächeln — ihre fülle Ergebenheit,
chwer atmend, mtt gespannten Augen und klap-

pernden Zähney , daß ihm die Kiefer weh taten,' ° s°»n er nach . Alles drrrfte Vorkommen, alles
öchchehen , nur daS nicht. Eine Blinde hungernd,eine Blinde, deren Magen vor Hunger schmerzt,wie semer , dar war Wohl das Erbärmlichste , was«um sich vorstellen konnte ! Seine Kleidungsstückecr

< verkauft ; seine Bücher , sein ganzes schofles' ab und Gut , settie Uhr lag - im Pfandhaus ; —

schnürten sie ihn auch auf die Folterbank, er wußte
kein Dubbelchen mehr aus dem Boden zu stampfen .
Was nun ? Was ? Was ? — Suikerpeer hatte
selbst nichts zu essen, er wollte versuchen, morgen
mit Schneeschaufeln oder Eishacken etrvas zu ver¬
dienen. — Poddy lag krank , todkrank , mit Fieber¬
anfällen und phantasierte so, daß Rebekka ihn des¬
wegen - schon zweimal nachts geweckt hatte. —
Tante Soor , Tante Soor — ? ES war , um laut
aufzulachen , wenn er seine Hilfsquellen überklickte
— seine Hilfsquellen ! — Es schien alles schief zu
gehen I Es versprach ein gräßlicher Tag zu wer¬
den . — Kinder, eine Hilflose, für die kein Krumen
Brot , kein Torf , kein Oel sich im Hause fand ! —
Mittags war er umhergelaufen, um Arbett zu
suchen , die erste beste Arbeit ; er hatte hier und
da verlegen angeschellt , ob er das Eis vom Trottoir
kratzen sollte . Ueberall war er abgewiesen . Bei
den Bauarbetten stand alles sttll. Tausende waren
arbeitslos , Erdarbetter , Maurer , Handlanger —-
gerade am heutigen Morgen erst hatten sie sich
zusammengerottet, einen Lärmauflauf veranstaltet,
arme , hungrige, bedrückte Kerle — dazu dieser
zähe Streik der Diamantschleifer, der faulen Hunde,
die Arbeit kriegen konnten, wenn sie ihre stechen
Forderungen fahren ließen — daS setzte doppelten
Groll . Was nun morgen ? Die geftorenen Scheiben
mtt ihren glitzernden Gebilden von Mondlicht -
Blüten , ihren schneeweißen Kelchen, Beeren, Blät¬
tern und Stacheln brannten in seinen Augen . Nun
lag er dämlich und schlaff da , wie tausend andere.
— Gott , Gott , wenn er aufstand, nur ein paar
Straßen durcheilte , kam er aus Plätze, wo sie in
angenehm durchwärmten Kneipen saßen , kam er
an Häuser, wo sie mtt milden Gaben und Trink¬
geldern Verzweifelle beschwichtigten. Er zog die
Decke über seine kalt gewordenen Füße und hatte,
die Augen wie gemartert schließend, die verrück¬
testen Einfälle ; er lag und dachte sich Verbrechen
aus , von denen er wußte, daß er sie nie aus -
sühren würde. Wer vielleicht fand er Schlaf,
und es reizte ihn, sich so gemeine Dinge aus -
zuhLnken ; schlauen Diebstahl, bei dem sie ihm

rrichts anhaben komtten und wobei man Geld
in Ueberfluß erlangte . Während Eleazar erregt
und unruhig auf die Laute im Hause larrschte, auf
das Husten PoddyS, auf das Schreien der kleinen
Bekkie bei Suikerpeer, hatte er seine helle Freude
daran , über die Kriminalgeschichten nachzudenken ,
die er in Amerika gelesen hatte . Ob er einem
Pfeffer in die Augen werfen - oder irgendwo auf
einer füllen Gracht mit dem Schlagring arbeiten
sollte ? Oder ob er bei Wolf lauerte — in dem
Pfandhaus , wovon Saartje ihm erzählt hatte —
bis die Frau oder Tochter allein zu Hause waren,
Fder od er lieber eine Scheibe in einem Effekten-
kontor eindrückte oder nachts bei reichen Menschen
— und ob er ein Pfund grüne Seife mitnahm ,
um das Klftren der Glasscherben zu verhüten ?
So wälzte er sich mtt seinen Gedanken herum, und
sein Kops brummte ihm ; so dachte er sich Einzel¬
heiten aus : wie er eine Mütze aufsetzen wollte, die
noch nie zuvor jemand bei ihm gesehen hatte , wie
er feinen Rock mtt dem Futter - nach außen tragen
wollte, damit man ihn nicht wieder erkennen sollte,
wie er die Uhr zum Stehenbleiben bringen würde,
damit auf Berufsverbrecher geschloffen werden sollte.
Mühsam darüber nachgrübelnd, quälte er sich mtt
Verbrecherplänen und überlegte, wie die echten
Verbrecher , die Räuber von Beruf , es machten .
Schlafduselig, halb träumend , sann und sann er
nach . Da schreckte er auf. Poddy unten hatte ihn
wach gehustet, mtt Röcheln , wie von einem blaffen¬
den Hund. Hatte er geschlafen oder nicht ? — Wie
spät es war wußte er nicht . Einen Augenblick
stützte er sich auf den Ellenbogen und lauschte aus
RebekkaS Stimme , auf das Keuchen und Fluchen ;
er dachte aufzustehen , um zu helfen. Nun erstarb
wieder alles im Schweigen der Nacht . — Weit,
wett in der Ferne schlug eine Turmuhr an . Eine
Maus , eine MauS , die er kannte, die er schon oft
hatte herumlaufen sehen , nagte hinter der Tapete .
Um einzuschlasen, wühlte er den Kopf in das
Kiffen und versuchte, etwas anderes zu denken ;
er klopfte ärgerlich an die Tapete , um die MauS,
die ihn wachhielt , zu verjagen. Aber das Grübeln

quälte ihn weiter. Das Mondlich sah er hin¬
bleichen und den Morgen hinter den starren , kristall¬
weißen EiSblumen herarrgrauen. — Früh stand er
auf ; abgespannt , rnüde , hatte er sich nicht waschen
können , das Wasser iir der Kanne war gefroren —
das Handtuch hing in starren Falten , steif und
widerspenstig ; mit heftigen Kopfschmerzen , uumuttg ,
war er aus dem Torweg hinausgegangen , ohne
bei Reggie vorzusprechen . Mit leeren Händen läßt
sich nichts anfangen. Und er hatte gestern Abend
versprochen, versprochen, verrückt wie er gewesen ,
versprochen, was er doch nicht hallen konnte. Noch
nachsinnend über fein Gedufel, sein immer und
irrrmer wiederholtes blödsinniges Grübeln über
Einbruch und Mord, grollte er boshaft und mürrisch
mit sich selbst . Solch eine Dummheit arrch , über
Verbrechen aus Romanen nachzugrübeln, wenn
man vor der harten Wirklichkett steht, ein Stück
Brot für eine Blinde und für Kinder anzu¬
schaffen .

Erst war er bei dem städttschen Schneebureau
vorgelaufen, wo sich Hunderte drängten und feind¬
selig beobachteten , wer durch die Kette zu schlüpfen
versuchte. Suikerpeer grüßte, der war schlauer ge-
tvesen und schon um vier Uhr von Haus gegangen.
Eine halbe Stunde wartete er, erstarrt herum¬
trampelnd, dem Weinen nah vor Elend — dann
konnte er einrücken. Aber nur die Vordersten
wurden genommen , für den Rest hatte man keine
Verwendung. Er schloß sich einigen alten Arbeis -
losen an , die in einem Zufluchtsasyle schliefen, die
wenigstens eine Tasse warnten Kaffee gehabt hatten ,
und schleuderte mit ihnen an den Eisbahnen ent¬
lang , wo schon früh vergnügt die Flaggen wehten,
und Maurer , Zimmerleute und Diamantschleifer
den Schnee wegkehrterr. Auf jeder Gracht, jedem
Wasser waren die Schlittschuhbahnen, die herum¬
lungernde Hungerleider umstanden. Unter den
Brücken hackten sie das Eis auf, um da Bretter
zu legen und Geld zu betteln. Stühle wurden
herarrgctragerr und Schlittschuhe zum Vermieten .

(Fortsetzung folgt.)



Im Bezirk Wiesloch - Bruchsal wird vom
Zentrum Freiherr v . M e n z i n g e n als Landtags -
kandidat aufgestellt. Der Bezirk gehört zu den
sichersten des Zentrums .

Die doppelte Schraube der Verbrauchssteuer .
Die für die badische Staatskasse zur Erhebung ge¬

langenden Verbrauchssteuern lieferten der „Südd . Reichs-
korr . " zufolge im Jahre 1904 folgendes Ergebnis : Wein¬
steuer 2 667 496,80 Mk. , Viersteuer 8 388 277,84 Mk.,
Fleischsteuer 773 143,78 Mk.. zusammen 11778 818 .42 Mt.
gegenübereinem Ergebnis von zusammen 11676 915,89 Mk.
Auf den Kopf der Bevölkerung entfällt der Betrag von
630,5 Pf . (619,7 Pf . im Vorjahre).

Die Sozialdemokratie ist bekanntlich die schärfste
Gegnerin dieser doppelten Belastung der konsumierenden
Bevölkerung. Wo die Arbeiterklasse fast ihr volles Ein¬
kommen zur Bestreitung der Lebenshaltung ausgeben
muß, hat sie am schiverstcn unter der Verbrauchssteuer
zu leiden . Leider dauert es noch ein halbes Jahrzehnt ,
ehe mit dieser schreienden Ungerechtigkeit aufgeräumt
wird.

Veutl 'ekes Reich.
Ter Byzantinismus

feierte dieser Tage in der bürgerlichenPresse wahre
Orgien . In spaltenlangen, ja nicht selten seiten¬
langen Berichten wurde jede Kopfbewegung, jeder
Schritt , jedes Mienenspiel der höchsten und hohen
Herrschaften , so dieser Tage in Berlin zur Kron¬
prinzenhochzeit versammelt waren , gefeiert . Wir
wollen als abschreckendes Beispiel einige solcher
Byzantcrieii unfern Lesern zur Kenntnis bringen.
Die „Schles . Zeitung " ließ sich aus Berlin tele¬
graphieren :

Alle Stimme» waren darin einig, daß die
Kaiserin bei dem Einzug durch ihre strahlende
Schönheit, die Herzogin Cecilie durch ihre bezaubernde
Lieblichkeit alle Herzen entzückte . Die dankenden
Verneigungen dcrhohenBrautwaren vonbestrickender
Anmnt . Brau ender Jubel nmrauschte sie un¬
unterbrochen auf dem ganzen Wege , ebenso wie er den
Kronprinzen begrüßt hatte , als er einige Zeit vor
dem Einzuge seiner Braut an der Spitze seiner Kom¬
pagnie nach dem Schlosse rückte . Das ihm vom
Antlitz leuchtende Glück wirkte geradezu rührend
auf die zahllosen Zuschauer . Als bezeichnend für die
Tagesstimmung sei übrigens erwähnt , daß nahezu
gleicher Jubel ( !) dem japanischen Prinzen (i)
Arisugawa bei der Fahrt nach dem Schlosse zuteil
wurde. Die ganze Einzugsfeierlichkeit bei dem herr¬
lichen Wetter bot ein Schauspiel von unvergeßlichem
Eindruck und tiefster Wirkung .

In der katholischen „ Schles . Volksztg .
" wurde

berichtet :
Die Einzugstoilette der hohen Braut ist

aus duftig wolkigem rosigen Seidenmousseline ge¬
arbeitet . Eine ivundcrbare Stickerei aus Rosen und
Bändern , die sich in Schlangenlinien über das leichte
Gewebe ziehen , verbindet die unten auf den
Rock gesetzten Spitzen Point dÄngleterre mit dem
Stoff der Robe . Das Mieder ist aus rosa Crepe
de Chine Meteore drapiert und aus dem gleichen
Material ; die Kurschleppe , auch die den Abschluß
bildenden leichten duftige» Volants sind aus rosa Gaze.
Der kleine Mantel , der nur die Schultern
bedecken soll , enrspricht mit seinem Crepe de Chine
der Schleppe. Da am Sonntag der e r st e Kirch¬
gang des Brautpaares stattfindet, interessiert
unsere Leserinnen wohl auch die Toilette
für den Gottesdienst ( !). Aus dem unbestimmt
blaßblauen zarten Gewebe, vergißmeinnichtblaueGaze,
ist diese mit ihren kunstvollen Falten die schlanke
Gestalt umhüllende Robe mit hochhinaufreichenden
& la Grecque gezeichneten Inkrustationen in alten kost¬
baren Spitzen bedeckt . Die jugendlich ge¬
haltene Kurschleppe aus Liberty in gleicher
Farbe ist mit Volants aus Gaze im modernen runden
Plissee -Watcau garniert . Ebenso ist leichte gewellte
Gaze der Länge nach auf die Schleppe geletzt. Das
durch eine transparente alte Spitze bis zur Hals¬
öffnung reichende Mieder ist mit Liberty umfaltet
und durch kleine Rosenkränze in allen Farben¬
tönen ausgeführt .

Noch besser, soweit das möglich ist, machten es
einzelne „Generalanzeiger "

, die in ganzen Bilder-
Reihen erhebende Szenen aus dem Leben des
„hohen Brautpaares " darbieten, z . B . :

Der preußische Kronprinz als Knabe von fünf Jahren ,
Hoch st derselbe bei seinem Eintritt in die Armee ,
Hoch st der ’

e 16 e als Bonner Borusse ,
S
' öchstder elbe mit seiner Segeljacht „Angela",

öchtderselbe als Jäger ,
Hoch tder elbe als Lawn-Tennis -Spieler ,
Hoch tderselbe als Herrenreiter ,
Höch tder elbe in seinem Tandem,
Höch st desselben Braut alskindlicheReiterin .

Von „Höchstderfelben " Wiege bis zu „Höchst-
derselben " Brautfahrt gibt es doch noch verschie¬
dene andere Erlebnisse , die die „ Generalanzeiger"
leider nicht mit veröffentlichen . Man sollte doch
ganze Arbeit machen und alle Phasen des fürst¬
lichen Lebens den staunenden Lesern vorführen I

Was nlögcn übrigens die „ höchsten und aller¬
höchsten Herrschaften " von diesem ekelhaften , hündi-
schen Gewinsel „ deutscher Männer " halten I ?

Pfäffische Christlichkeit.
Der Pfarrer und der Lehrer des oberfränkischen

Dorfes Ebing sind keine Freunde , da der Lehrer nicht
blind nach der geistlichen Pfeife tanzen will. Auf
dieses gespannte Verhältnis wird es auch znrück-
geführt, daß der Pfarrer eines schönen Tages den
weiblichen Personen das Betreten der Empore in der
Kirche verbot, denn der Lehrer hat zwei erwachsene
Töchter, die den Vater bei dem zu seinen Obliegen¬
heiten gehörenden Orgelspiel öfters ablösten . Deni
Verbot wurde später durch Verkündigung von der
Kanzel noch besonderer Nachdruck gegeben . Im
Februar war nun eine „ Betstunde" anberanmt , die
den ganzen Tag dauern sollte und bei der der
Lehrer wieder die Orgel zu spielen hatte. Die
beiden Lehrerstöchter brachten ihrem kranken Vater
eine Decke in die Kirche und lösten ihn arich, wie
sonst immer , teilweise beim Spiel ab . Der Pfarrer
machte darauf Anzeige gegen die beiden Mädchen
wegen Hausfriedensbruch (I) und das
Schöffengericht Baunach verurteilte sie auch des¬
wegen zu je acht Tagen Gefängnis . Der
Amtsanwalt legte dagegen Berufung ein , weil das
Gericht nicht fortgesetzten Hausfriedensbruch airge -
nommen und auf keine schärfere Strafe erkannt
hatte . Aber auch die beiden Mädchen ergriffen Be¬
rufung gegen das nierkwürdige Urteil, das allent-
halben Kopfschütteln erregt hatte . Das Landgericht
Bamberg erkannte auf F r e i s p r e ch u n g . Der
Fall beweist wieder einmal , was sich die Pfarrer
auf dem Lande gegen die Lehrer herauszunehmen
erlauben .

Ultramontane Kindervergiftnng. Aus deni
Rheinland wird uns geschrieben : In der stockkatho -
lischcn Stadt Aachen , die dem Zentrum die
treuesten Wähler und den westdeutschen Großstädten
die meisten Zuhälter und Dirnen liefert, verfaßte
in der Schule des Bezirks St . Joseph ein zehn¬
jähriger Knabe den folgenden Aufsatz :

„Ein Sozialdemokrat saß in der Schenke und
sprach : „ Nun bin ich froh , daß meine Frau nicht mehr
nach der Kirche geht. Als der besoffene Mann später
nach Hause kam, lagen seine Frau und seine Kinder

mit durchschnittenem Halse im Zimmer. Auf dem
Tisch lag ein Brief, worin es hiev : Bis jetzt konnten
wir « S noch auShalten, so lange er das Gels vertrank
und uns hungern ließ, jetzt, wo sie noch gezwungen
würden, den Glauben zu verlieren, könnten sie nicht
mehr leben und gingen in den Tod ."

Dieser Aufsatz ist, wie festgestellt werden konnte ,
das Ergebnis des von einem Kaplan vorher er¬
teilten Religionsunterrichts . So vergiftet man die
Seelen schuldloser Kinder, und so beginnt das
Zentrum schon kurz nach Abschluß des Säuglings¬
alters die politische Agitation. Die Anhänger der
Sozialdemokratie werden als Säufer , Faulenzer
und Mordbuben hingestellt. Dabei aber gibt es
in der ganzen Welt keine Stadt , die so viele fromme
und zugleich ultramontane Ehebrecher , Kassenräuber,
Totschläger usw . hergebracht hat, wie das katho¬
lische Aachen.

Ein Ordensregen
ist auf die 2. Kompagnie des ersten Garderegi¬
ments zu Fuß , deren Hauptmann der Kronprinz
bisher war , anläßlich dessen Hochzeit herniederge¬
fallen. Sämtliche Offiziere , Unteroffiziere und
Mannschaften haben Ordensauszeichnungen von
Wilhelm II. erhalten . Der Oberleutnant erhielt
den Roten Adlerorden 4. Klasse, der Feldwebel und
die Unteroffiziere die Medaille zum Roten Adler¬
orden, der Feldwebel erhielt außerdem noch das
Allgemeine Ehrenzeichen . Die Mannschaften er¬
hielten sämtlich die Medaille zum Kronenorden.

HuBland.
Schweiz .

Ein neues bürgerliches Gesetzbuch. Wie
aus Bern berichtet wird, begann der Nationalrat
am Dienstag die Beratung des Entwurfes zu
einem einheitlichen schweizerischen Zivilgesetzbuch.
Man will diesem wichtigsten Gegenstand der gegen -
wärtigen Tagung zwei Wochen widmen und
hofft , den ersten Teil des Personenrechts durch¬
zuberaten . Gestern entwickelte der Verfasser des
Entwurfs , Professor Dr . Huber (Berrtt die Ge¬
danken des Entwurfes , der sich voni Code civil
freimachen und das Schweizer bürgerliche Recht
einheitlich gestalten will. Es wurde einsttmmig
das Eintreten in die Detailberatung beschlossenund
diese begonnen.

Rußland .
Revolutionäre Säuberung .

Drei Tage lang , vom 25 . bis 28 . Mai , wurde die
Bevölkerung von Warschau durch Ereignisse in Atem ge¬
halten, die wohl kaum je in der Geschichte revolutionärer
Zeiten ein Gegenbild gehabt haben. Die Arbeiter zer¬
störten die Bordelle und Wohnungen der öffentlichen
Dirnen , lieferten den Zuhältern blutige Schlachten in den
Straßen und ttieben das Pack zu Paaren . Wie die Zei¬
tungen melden, find an 70 Lasterhöhlen verivüstet worden,
aber nirgends wurde auch nur das geringste geraubt .
Die Arbeiterscharen drangen einfach in die Häuser, Ver¬
trieben die Dirnen , schlugen alles kurz und klein und
zogen weiter. Nur wo sie auf Widerstand stießen , setzte
es Hiebe für die Bordellwirte und ihre Helfer. Darauf
rotteten sich die Zuhäller zusammen und griffen die Ar¬
beiter in Hellen Haufen an, worauf sich förmliche Straßen¬
kämpfe entwickelten , in denen die Zuhälter ttotz Unter¬
stützung der Polizei den kürzeren zogen . Wie die War-
chauer Zeitungen melden, ist die Stadt jetzt plötzlich von

dem Gesindel gesäubert. Man sieht keine Dirnen mehr
auf der Straße , und die Zuhälter sind aus ihren Schlupf¬
winkeln verschwunden .

Und wie charakteristisch ist diese Episode ! — Als im
März 1871 die Kommune in Paris die Herrschaft antrat ,
da war eine ihrer ersten Anordnungen, daß Tausende
von Dirnen aus der Stadt gejagt wurden ; man trieb
sie nach Versailles in das Lager der Ordnungsmänner ,
wo sie gute Aufnahme fanden ; Paris hörte auf, ein
Dorado der Prostitution zu sein und blieb von dieser
Seuche frei, solange dort das arbeitende Volk herrschte .
Die proletarische Revolution in Polen hat gleichfalls die
Folge, daß ganz nebenher die Stadt von dem Aussatze
der Prostitution , jenem Schandfleck der kapitalistischen
Ordnung , gesäubert wird . Ob wohl die Hüter der Moral ,
die nicht müde werden, sich über die sittliche Verderbnis
der „ niederen Klasse" zu entrüsten, daraus etwas lernen
werden ?

Skandinavien .
Die Trennung Norwegens von Schweden

ist erfolgt. Gestern Nachmstlag meldete der
Telegraph aus Christiania :

Das Storihing erllärte , da der König auf -
gehört hat, als n o r w e g i s ch e r König zu
fungieren, gilt die Vereinigung mit Schweden
unter einem Könige für a u f g e l ö st. Die Re¬
gierung wird dem bisherigen Kabinet übertragen .
Das Storthing ersucht den König uiitzuwirken,
daß ein junger Prinz des Hauses Bernadolte den
norwegischen Thron besteige.
Mit der Republik Norwegen ists also vorerst

noch nichts .

Hub der Partei .
Für die Reichstagsersatzwahl in Effe « ist der

Redakteur Genosse Gewehr aus Elberfeld als Kandidat
ausgestellt worden.

Soziale Rundlcbau .
Die Ergebnisse der internationale « Arbeiter¬

schutz -Konferenz werden im Züricher „ Bolksrecht " vom
Genossen Otto Lang , der bekanntlich als Vertreter der
schweizerischen Arbeiterschaft an der Konferenz teilnahm,
einer Betrachtung unterzogen. Wie nicht anders zu er¬
warten , können die Beschlüsse der Konferenz den Genossen
Lang nicht beftiedigen. Da ist zunächst das Verbot
der Anwendung des weißen Phosphors
hinausgeschobenbis zum 1 . Januar 1911 und dabei noch
vorausgesetzt, daß Japan sich dieser Konvention anschließt .
Von den etwa 50000 Personen, welche heute in der Zünd¬
holz -Industrie solcher Länder beschäfttgt sind , die ein
Verbot des weißen Phosphors noch nicht kennen , ent¬
fällt nämlich der größte Teil, ca. 20000 , auf Japan .
Japans Ausfuhr übersteigt mit ca. 20 Millionen Frks.
diejenigen aller europäischen Staaten zusammengerechnet .

Sozialpolitisch bedeutsanier ist das Verbot der Nacht¬
arbeit der Frauen . Ein absolutes Verbot der Nacht¬
arbeit der Frauen finden wir nirgends. Vielmehr ist es
überall nach irgend welchen Gesichtspunlren beschränkt ,
bald auf gewisse Betriebsformen, bald auf gewisse Alters¬
klassen, bald auf gewisse Berufsarten . Insofern würde
die Vereinbarung einen wesentlichen Fortschritt bedeuten;
aber auch hier die ungeheure Rücksichtnahme gegen den
Kapitalismus , dem inan noch 6 lange Jahre Zeit lassen
zu niüssen glaubt , uni sich der Reu -Ordnung anzupassen .
Nur ja nicht zu schnell vorwärts , wenn es gilt, die
menschliche Arbeitskraft zu schützen . Genosse Lang hebt
dann aber noch 3 Punkte hervor, an denen die berechtigte
Kritik einzusetzen habe : Die Konvention garantiert nicht
eine 12 ständige Nachtruhe , sondern nur eine von 11 Stun¬
den : es bleibt also die Möglichkeit einer 13 stündigen
täglichen Ausbeutung der weiblichen Arbeitskraft (inkl .
der Mittagspause ) übrig . In die übrig bleibenden 11
Stunden fällt der Weg zur Fabrik und nach Hause, die

Besorgung des HauSwefenS und der Kinder , die
Erholung und die eigentliche Nachttuhe. Zum
zweiten bedauert Lang, daß nur die sieben Stunden
zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr morgens als Stunden
absoluter Nachtruhe gewährleistet sind, io daß die Mög¬
lichkeit verbleibt, die Frauen zwischen 5 Uhr morgens
und 10 Uhr abends beschäftigen zu dürfen, wodurch die
Kontrolle sehr erschwert wird. Schließlich ist das An¬
wendungsgebiet des Verbots der Frauen -Nachtarbeit zu
eng gezogen ; es hätte , nachdem man durch Fixierung
einer llstündigen Nachtruhe die Möglichkeit einer
13stündigen Arbeitszeit und damit die Anpassung an die
verschiedensten Verhältnisseund Bedürfnisse offen gelassen
hatte, ohne Schaden auf die kleingewerblichen Betriebe
ausgedehnt werden können.

Am höchsten werde man das veranschlagen müffen ,
daß überhaupt eine Vereinbarung zustande gekommen
und damit der erste Schritt auf einem Wege gemacht sei,
dessen Ziel noch ferne liege.

Badifcbe Chronik .
* Pforzheim , 7. Juni . Zur hiesigen

Maurerbewegung . An dem vollständigen
Mangel an gutem Willen seitens der Unter¬
nehmer wird es liegen , wenn in der Lohnbewegung der
hiesigen Maurer keine Einigung zustande kommt. Nach¬
dem im verflossenen Frühjahr die hiesigen Maurermeister
unter sich eine Vereinbarung getroffen hatten, die Preise
für Bauarbeiten um ca. 30 Prozent zu erhöhen, glaubten
auch die Maurer mit Recht eine Verbefferung ihrer Lage
durchsetzen zu können .

Sie ersuchten brieflich die Unternehmer, zwecks Fest¬
setzung eines Tarifs in Unterhandlungen mit der Or¬
ganisation der Maurer einzutteten, diese erhielt jedoch
hierauf nicht einmal eine Antwort. Einer dieser „ Herren
vom Bau" ging in seiner Rücksichtslosigkeit noch weiter.
Weil 16 seiner Leute an einer Versammlung teilgenommen
hatten , in welcher über die Antwott der Unternehmer
berichtet werden sollte , warf er sie andern Tags auf das
Pflaster , trotzdem dieselben , zum Teil Familienväter ,
schon jahrelang bei ihm in Arbeit gestanden hatten.

Wenn dieser Unternehmer, der Maurermeister L .
Sieber , geglaubt hatte , die Gemaßregelten durch diesen
Gewaltakt klein zu bekommen , so hatte er sich allerdings
schwer verrechnet . Denn die übrigen bei ihm beschäf¬
tigten 82 Mann legten sofort die Arbeit nieder, und zwar
einmütig die deutschen und die italienischen Kollegen . Bei
der Lohnauszahlung setzte eS für einen der Maurer noch
Hiebe. Man mußte die Ruhe der Maurer bewundern,
die sich durch diese Provokation nicht hinreißen ließen,
von dem Recht der Wiedervergeltung Gebrauch zu
machen .

Ueber den Betrieb Siebers wurde durch die Organi¬
sation die Sperre verhängt und bis jetzt strikte durchge¬
führt. In einer Versammlung am Dienstag Nachmittag,
die von deutschen und italienischen Maurern sehr zahlreich
besucht war , erstattete Gauleiter Horter Bericht über
den Stand der Bewegung. Sieber , der auf eine Aus¬
sperrung sämtlicher hiesiger Maurer durch die Unter¬
nehmer vergebens baute, zeigte sich nun am ersten zur
Anknüpfung von Unterhandlungen bereit. Horter betonte,
daß ein Stundenlohn von 60 Pfg . und zehnstündige Ar¬
beitszeit die Grundlage der Verhandlungen sein müßten.
Für Ueberstunden sind 10 Pfg . Zuschlag , für Nachtarbeit
50 Prozent , Sonntagsarbeit 100 Prozent Zuschlag zu ge¬
währen.

Mittwoch Vormittag fanden dann Verhandlungen
zwischen Vertretern der organisierten Maurer und den
Unternehmern statt, die jedoch bis jetzt zu keinem Resultat
führten. Von der zehnstündigen Arbeitszeit im Sommer
wollen die Unternehmer für dieses Jahr nichts wissen,
ebenso soll der Stundenlohn nicht über 45 Pfg . betragen.
Für das nächste Jahr stellen sie großmütig die zehn¬
stündige Arbeitszeit bei 48 Pfg . Stundenlohn in Aus¬
sicht . Dies käme einer Lohnkürzung gleich und deshalb
werden die Maurer , die hier sehr gut organisiert sind,
unter keinen Umständen auf den Unternehmervorschlag
eingehen .

Glauben die Maurermeister, die Mindestforderungen
der Maurer nicht annehmen zu können , so wird der Streik
unvermeidlich sein.

8. Rastatt . Die Freie Bereinigung bad .
Orts - , Betriebs - und Jnnungskranken -
lassen beabsichtigt Hierselbst am 16 . Juni eine Aus-
schußsitzung abzuhalten. Hoffentlich wird die hiesige
Ortskrankenkasse , deren ordentliche Generalversammlung
am 21 . Juni stattfindet (laut Statut sollen die ordent¬
lichen Generalversammlungen im Mai und November
jeden Jahres abgehalten werden) , sich der freien Ver¬
einigung anschließen .

* Gernsbach , 7 . Juni . TödlicheVerletzung .
Der 29 Jahre alte Taglöhner Merkel in Forbach zog
sich durch Fall von einer Treppe eine schwere Kopf¬
verletzung zu, der er erlag .

El. Freiburg , 7. Juni . Bei der gestrigen
Stadtverordnetenwahl erhieü das Zentrum
1541—1547 Stimmen , die Liberalen 796 und die Sozial¬
demokraten 740 . Die vier Namen, welche auf beiden
Stimmzetteln standen , erhielten 1537 Stimmen . Nur
sechs Stimmen fehlten und die beiden Genossen
wären gewählt gewesen .

* Uebcrlingen, 7. Juni . Selbstmordversuch .
In Grasbeuren wollte sich die 62 Jahre alte Eheftau
Wenk in selbstmörderischer Absicht den Hals durchschneiden.
Die Unglückliche, welche an Schwermut und Verfolgungs¬
wahn leidet, wurde in schwer verletztem Zustande in das
Spital nach Meersburg überführt.

* Mannheim , 7. Juni . Seit Mitte Oktober v. I ist
in Mannheim der 6 Jahre alte Knabe Franz B ü r k e l
verschwunden . Die Eltern erklären, der Knabe sei am
14. Oktober v . I . in Mannheim einem Herrn , der sich
Friedrich Hartley , Privatmann auS Hannover genannt
und erklärt habe, das Kind adoptieren zu wollen , über¬
geben worden. Seitdem fehlt jede Nachricht von dem
Kinde und dem angeblichen Hartley . Letzterer ist in
Hannover unbekannt und eS liegt der Verdacht nahe,
daß der Knabe einem Verbrechen zum Opfer gefallen ist.

— Der im Mühlauhafen verunglückte Schiffsjunge
Franz Bolz von Sandhofen wurde geländet.

— Gestern früh lvurde am linken Neckarufer die
Leiche eines 20—22 Jahre alten unbekannten Mannes
geländet.

— Bei Lampertheim wurde im Rhein die Leiche
des 3ffzjährigen Kindes des Matrosen Dirk Flock , das
am 31 . Mai ertrank, geländet.

— Die Strafkammer verurteilte den Kupferschmied
Aug . S ch ö l l h a m m e r aus Wittlingen wegen zahl¬
reicher Einbrüche in Wittschaften zu 4 Jahren 8 Monaten
Zuchthaus.

— In frevelhafter Weife setzten Dienstag Abend
zwei Matrosen namens Gerber und Winkler ihr Leben
aufs Spiel . In angeheitertem Zustande wetteten sie,
um 1 Liter Bier über denNeckar zu schwimmen .
Während Gerber glücklich hinüberkam, verließen Winkler
die Kräfte und er ertrank. Winkler ist verheiratet und
Vater von vier Kindern.

Hub dem Reiche .
Frankenthal (Pfalz ) , 6. Juni . Der größte

Weinfälschungsprozeß , der bisher vor einem
deutschen Gericht verhandelt wurde, hat sich Ende voriger
Woche hier abgespielt. Auf der Anklagebank nahmen
Platz : Der Weinhändler Siegele und der Küfer¬
meister H e u ck a , beide in Neustadt a . H . wohnhaft.
Siegele , der sich etwa fünf Monate lang in Unter¬
suchungshaft befand, wird der Meinfälschung , Heucka der
Beihilfe zu diesem Vergehen beschuldigt . Der Verhand¬
lung ist zu entnehmen , daß Siegele , der als Kaufmann
von der Weinbranche gar nichts verstand, im Jahre 1900
nach Neustadt a. H . üüerstedelt ist, um dort ein eigenes
Weinkommissionsgeschäft mit Weinhandel zu eröffnen .
Es wird ihm beigemessen , in der Folge die Wein¬
pantscherei in größtem Maß stabe betrieben
zu haben. Cr sei dadurch in der Lage gewesen , Weine
zu Schleuderpreisen abzusetzen. Weine , das Fuder zu

160 bis 190 Mk., seien bei ihm jederzeit zu hohen at.
wesen . Von diesen Preisen seien noch 5 bis 1Ü P^
Provision abgegangen, gleichwohl wurden alle die«Weine von Siegele unter Garantie für ihre Reinheit
den Handel gebracht. Er stand mit Wiederverkäufern
Berlin , Hamburg rc . in steter Geschäftsverbindung, dencu
er Wein zu Schleuderpreisen lieferte , die jedoch sein Ge.baren guthießen und an der Qualität des gelieferten
„ Rebensaftes" nichts auSzusetzen hatten . Als von einem
solchen Abnehmer einmal eine Weiulieferung wegen
„ Kümmelgeschmackes" beanstandet wurde, erteilte ihn,
Siegele den Rat , ein Stück frischgeschlachtetes, to t̂s
Rindfleisch zum Spundloch Hineinzuhängen , da werde der
Wein wieder gut werden .

Bor dem Publikum und Interessenten rechffettigteder Angeklagte die billige Preisberechnung damit, daßer angab , infolge billigen Einkaufs bei einer ftcwbrrt,
masse rc. niedrige Preise berechnen zu können . In zahl,
reichen Fällen hat er, um sein Geschäftsgebaren nicht
allzu auffällig zu machen, den Wein durch andere Per.
sonen— sogenannte Strohmänner — verschleißen lassen.So hat ein für Siegele in Elsaß-Lothringen tättger Wein,
kommissär aus Neustadt allein im Elsaß 120 Fuder
„Traubenwein " abgesetzt.

Die Anklage behauptet, daß die von Siegele in den
Handel gebrachten Weine in der unerhörtesten
Weise gefälscht gewesen seien. Das Strafverfahren
gegen ihn wurde eingeleitet auf Grund einer Lieferung
der Firma Jmhoff u . Stahl in Mannheim, die in vier
Fässern Rosinen bestehend , als „Lack" deklariett waren.
Bei den aus diesem Anlasse veranstalteten Erhebungen
stellte sich heraus , daß Siegele massenhaft Chemikalien
zur Weinfälschung bezogen hat . Insgesamt soll er be-
zogen haben : für mehr als 1400 Mk. Glycerin, Malven-
bluten, natrium bioarbonicum, schwefelsaures Natron, für
mehr als 1600 Mk. Milchsäure , für etwa 200 Mk. Wein¬
steinsäure, für etlva 2100 Mk. Rosinen rc . Bon einem
Sachverständigen wurde bekundet , daß die Chemie nicht
in der Lage ist , nachzuweisen , ob Wein aus Trauben
oder aus Rosinen hergestellt worden ist . Eine solch,
Feststellung sei nur einem Zungen - Sachverständigen
möglich .

Das Urteil lautet gegen Siegele auf 4 Monate
lefängnis , sowie 1500 Mk. Geldstrafe und die Ein¬

ziehung des beschlagnahmten Weines, gegen Heucka aus
14 Tage Gefängnis .

Kirchheim «. T >, 5 . Juni . Auf tragische Weise
büßte der 78 Jahre alte Lehrer a . D . Bochterle in Owen,'

esigen Oberamts , sein Leben ein . Er führte am Sams¬
tag Abend sein Enkelkind im Kinderwagen in der Nähe
der Bahnlinie oberhalb Owen spazieren , als ein Zug
die Strecke herankam und ein in der Nähe befindliches
Pferd vor demselben scheute, mit dem Wagen Reißaus
nahm und dabei den Kinderwagen anrannte . Durch den
Anprall wurde das Kind herausgeschleudert, blieb aber
unverletzt , während der Lehrer vom Wagen erfaßt und
dabei so schwer verletzt wurde, daß gestern früh 6 Uhr
der Tod eintrat .

Mainz , 7 . Juni . Liebestragödie . Heute
früh 4 Uhr fand die Polizei am Ende der Rheinpromenade
den 17 Jahre alten Kaufmann Heinrich Dauth und die
26 Jahre alte Karoline Hupp aus Offenbach mit je
einem Schuß in den Mund und einem in der rechten
Wange. Das Mädchen war bereits tot , der junge Mann
starb auf dem Transport zum Krankenhaus.

Halle a . S . , 6. Juni . Ein 13jähriges Mäd¬
chen als Mutter ! Der 25jährige Schuhmacher Gg.
Jecht, der ein 13jähriges Schulmädchen , das am 11 . Mai d . I .
Mutter wurde, verführt hat, stand dieser Tage vor der
hiesigen Strafkammer . Er wurde des Sittlichkeitsver¬
brechens nach § 176 Abs . 3 des Str . -G .-B . beschuldigt.
Das Mädchen hatte bis zum Herbst v. I . für die
Mutter des Angeklagten Wäsche ausgetragen , und da¬
durch war der Verkehr entstanden . Das Kind der jetzt
14jährigen Mutter ist nur zwei Tage alt geworden und
an Lebensschwäche gestorben . Der Staatsanwalt be¬
antragte gegen den Angeklagten 6 Jahre Zuchthaus und
10 Jahre Ehrverlust. Das Urteil lautete auf 4 Jahre
Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust.

Dresden , 7. Juni . Zum Tode LahmannS .
Der Gestorbene ist nur 46 Jahre alt geworden; er starb
an Herzschwäche . Tuberkulös war er nicht, wie hier und
da wegen seiner sehr schwachen Stimme vermutet wurde .
Dr . Lahmann hat übrigens selbst vorhergesagt, daß er
das 50 . Lebensjahr nicht erreichen werde . Sern Sana¬
torium, das etwa 3500 Personen den gleichzeitigen Aufent¬
halt ermöglichte , beherbergt immer mehrere Hundert
.Kranke ; zu ihm gehörten zwölf Villen ; es war eine
der grössten und bekanntesten Naturheilanstalten Europas.
Außer dem Chefarzt sind in der Anstalt vier Oberarzte,
drei Assistenzärzte , ein Hilfsarzt und eine Hilfsärztrn
tätig . Dr . Lahmann , der jährlich über 700000 Mk. em-
nahm, hinterläßt ein Vermögen von 8 Millionen.

Breslau , 7. Juni . SchwereUnwetter suchten
gestern Nachmittag Niederschlesien heim , besonders das
Riesengebirge und die Kreise Bunzlau, Liegnitz, Löwen«
berg, Lauban und Grünberg . Mehrere Personen wurden
vom Blitz getötet. Auch zahlreiche Feuersbrünste brachen
aus . Zwischen Grünberg und Rothenburg wurde eine
Bahnüberführung total weggerissen ; nur die Geistes¬
gegenwart eines Bahntvärters verhinderte , daß der
Stettiner Schnellzug abstürzte, dessen Insassen für ihren
Retter eine Geldsammluna veranstalteten. Auf der Bahn
Grünberg -Christianstadt ist durch die Dammunterspulung
der Verkehr unterbrochen. Ein Eisenbahnzug entgleiste ,
doch wurde niemand verletzt . _ _

Vermifchtes .
Die Erdbeben dauern an . In der Nähe von

kutari wurde neuerdings wieder ein stärkeres von
-wittern begleitetes Erdbeben verspürt. Auch in der
rcht wurden mehrere Erdstöße , von denen zwei stärker,
er nur von kurzer Dauer waren, wahrgenommen.

In St . Gallen hat ein Hagelwetter am Dienstag
Mieren Schaden angerichtet.

Bei einer Zngscntgleisung in Balabanow (Rutz¬
öd) wurden zwei Personen getütet und neun verletzt .

Hub der Residenz .
* Karlsruhe , 8. Juni .

Das Arbeitersekretariat
at in der ersten Woche nach Anstellung des besoldet»»
Sekretärs eine erfreuliche Steigerung der Be¬
uch er zahl zu verzeichnen . 73 Personen haben '«
er Zeit vom 1 . bis mit 7 . Juni das Sekretariat aus-

esucht , um dort Rat und Auskunft zu suchen. Die er-
ritten Auskünfte verteilen sich auf folgende Gebiete -
lrbciterversicherung 27 , ArbeitS - und Dienstvertrag
Ärgerliches Recht 19, Strafrecht 4, Arbeiterbewegung «,
Gemeinde- und Staatsbürgerangclegenheiten 3. AM
christlichem Wege wurden 8 Auskünfte erteilt , gm
Kg der anhängig gemachten Sachen wurden 11 Schritts
me gefertigt . Der Eingang an Briefen, Karten
eläuft sich in der Zeit vom 1 . bis 7 . Juni auf 16 BrieA
Telegramin, 11 Postkarten und 1 Drucksache, der Wim

ang auf 27 Briefe und 9 Postkarten. _ ,
An Arbeit fehlt es also nicht im Sekretariat . Moutte»

ie Arbeiter diese Institution nur recht fleißig,n am
oruch nehnien . Die Sprechstunden finden statt, inttt 8*

on 12 bis halb 2 Uhr und abends von 5 bis 8 iWj
Samstags abends ist keine Sprechstunde . Das Bure«
es Arbeiterselretariats befindet sich K u r v e n st r . •

. Stock . _
Der Generalstreik als Kampfeswaffe des

Proletariats .
Ueber dieses Thema, das bekanntlich auch den Kölner

üewerkschastskongreß beschäftigte , wird in der nächst^
Zersammlung des Sozialdemokratischen Vereins, wc W

m Mittwoch bei Möhrlein abgehalten wird, d

utiert . Da in den Reihen der Patteigenossen über diel

frage verschiedene Auffassungen bestehen , hat Geno»

8 e i ß m a n n das Referat, Genosse Kolb das Korres^ ^
übernommen . Die Gewerkschaften werden ersucht, 1°

„n. ,,leben,
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Sckineidergewerbe dröhnende Erklärungen, die auch in der
b-e-iaen bürgerlichen Presse , die natürlich für die Ar-
Tt{<tx lein Wort übrig hatte, bereitwilligst abgedruckt
wurde » . In diesen Bulletins wurde eine hochfährende
herausfordernde Sprache gegen die kämpfenden Gehilfen
geführt . Es hieß darin : „ Dank der mustergültigen Or-
aaniiation der Arbeitgeber ist die Aussperrung in wenigen
Tagen erakt durchgeführt worden . Tatkraft und Ein
rnütigfctt haben in dem Allgemeinen Deutschen Arbeit¬
geberverband für das Schneidergewerbe ein Bollwerk ge¬
schahen, an dem auch dieser planmäßige Ansturm der
Arbeiterschaft zerschellen mutz . "

Und nun I Die » Sächs . Arbeiterztg." hat recht, wenn
fie sagt , daß der Anschlag des Arbeitgeberverbandes im
Schneidergewerbe auf die Organisation der Arbeiter total
mißglückt ist . Die Herren scharfmacherischen Schneiden
meister haben einsehen müssen, daß die große Aus
sperrung , womit man die Kassen der Organisation sprengen
wollte , so leicht doch nicht durchzuführen ist. Daß sie
eine zweischneidige Waffe ist, die gar leicht den ver¬
wundet , der sie zu führen unternimmt. Die Herren
D .eister hatten bei ihren Berechnungen eins außer acht
gelassen — das lebendige Solidaritätsgefühl der Arbeiter,
das durch die Organisation, durch die Schulung der Ge¬
werkschaft zur lebendigen Kraft wird. Es hat sich in
diesem Kampf glänzend bewährt ; die Promptheit , mit
der aus die Anordnung des Hauptvorsiandes die Mit¬
gliedschaften des Schneiderverbandes in den Streik traten,
zeigt, was gewerkschaftliche Disziplin ist. Diese Durch¬
führung des Generalstreiks hat zlveifellos die Meister
mürbe gemacht . Sie haben nachgegeben .

Die Aussperrung war bekanntlich unternommen
worden , uni den Arbeitern das Streikrecht zu nehmen ,
ihnen das Streiken zu verleiden . Es war in letzter
Linie ein Angriff aufsKoalitionsrecht . Die
Streiks in Leipzig , später in Gießen und München , waren
nur Vorwände für die Maßregel, die die Meister längst
geplant hatten. Sie wollten den Schneiderverband
sprengen. Und sie stellten nun an die Gehilfen eine
Forderung , die eine Schamlosigkeit sondergleichen war.
Den Arbeitern wurde zugemutet, sich unterschriftlich als
Lumpen, als charakterlose Subjekte zu bekennen. Nichts
anderes besagte die Forderung nach Unterzeichnung eines
Reverses, als daß die Schneider widerspruchslos Streik¬
arbeit anfertigen, zu Streikbrechern werden sollten , so¬
bald es der „ Herr" verlangt. Die Unternehmerforderten
von anständigen Menschen, daß sie sich im Ansehen ihrer
Berufsgenossen , ja dem der ganzen Arbeiterklasse und
noch darüber hinaus der Verachtung preisgeben, daß sie
ihren eigenen Kameraden, die um die Hebung ihrer oft
kläglichen Arbeitsbedingungen kämpfen , meuchlings in den
Rücken fallen sollten. Kurz vor Beendigung des Kampfes
waren noch die Schneider in Berlin in den Ausstand ge¬treten . Damit waren 10 500 Schneidergehilfen aus-
gesperrt .

Es ist ein wenig anders gekommen. Der Anschlagauf das Kampfrecht der Arbeiter ist mißlungen und die
Unternehmer haben einsehen müssen, daß auch der
Echneiderverbandein Bollwerk ist, das sich an Festigkeitmit dem Arbeitgeberverband messen kann . Der Kamps
hat den hohen Wert der festgefügten Organisation fürdie Arbeiter trefflich erwiesen . Möge sein Ausgang der
Ansporn zum weiteren eifrigen Ausbau der Schneider¬organisation im besonderen , der Arbeiterorganisation über¬
haupt fein 1
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nur die Firma Vorwald stellte zunächst drei Arbeiter
mcht ein, angeblich wegen Arbeitsmangel. Den ver¬einten Beniühungen des Herrn Hunzinger und des Gen.Rappel ist es jedoch gelungen , die Finna zur Wieder¬

einstellung der drei Arbeiter zu bewegen . Bei der FirmaL e r s ch wird die Arbeit voraussichtlich morgen ftühausgenommen . Herr Barsch hatte ftüher geäußert, erwerde seine Arbeiter schon rufen lasten, wenn er sie. . . .. wwvnvv |u V̂H VW| tit UipHU ,brauche. Nach Beendigung der Aussperrung warteteniura die Gehilfen auf diesen Ruf, jedoch vergeblich . Herr-t — t fir -- » ^ ‘Barsch aber beschwerte sich, daß seine früheren Arbeiternicht wieder gekonimen sind . So malt sich manchmal inden Köpfen der Arbeitgeber die Well . Auch diese Differenzist jetzt beseitigt.

Zum Konflikt mit der Brauerei Moninger .
Wie man unS mitteilt, beschloß der Sängerbundvorwärts in der gestern Abend stattgefundenenVor¬

standssitzung , auch seinerseits von der Abhaltung des aufden 22 . Juli festgesetzten Stadtgartenfestes ab -
»usehen . Der Bund will dadurch zum Ausdruck bringen,daß die Arbeitersänger eS sich nicht ungestraft bieten
kaffen, wenn man ihren Arbeitsbrüdern und Arbeits¬
kollegen das ihnen gesetzlich zustehende Koalitionsrecht
schmälert. Die Bereinsleitung erwartet von ihren Mit¬
gliedern strikte Befolgung des BeschluffeS.

Die Einigkeit und Geschloffenheit der Karlsruher
Arbeiterschaft müßt« der Brauereileilnng doch die Frage»ahelegen, ob eS unter diesen Umständen nicht besserist, sich mit dem Personale ihres großen Unternehmens
gu verständigen .

»Stag

banow (Ruß«
ran verletzt .

2 .
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Das Sommernachtsfest des Gewerkschafts-
Kartells

>et, wir jetzt bestimmt ist, am Samstag denJuni im »Kühlen Krug" statt. Es gill nun, in denKreisen der organisierten Arbeiterschaft eine rege Agi-Mion für das Fest zu entfalten. Die Verkaufsstellenmr den Vorverkauf der Eintrittskarten sind aus deinInserat in heuttger Rümmer ersichtlich. Die Kartell-
kmnmisfion ist bemüht, den Teilnehmern am Sommer-»achtrfest einen genußreichen Abend zu bereiten. Auch ist

gamsation der Brauereiarbeiter zu erfüllen hat, werden,wie wir bestimmt glauben , dafür entschädigen, daß das8«st nicht im Stadrgarten abgehalten werden kann .

®o müßte eS viele« Arbeiter« ergehe».®* gibt oft Arbeiter, die sich zu Ueberstunden förmN drängen . So begreiflich das ist vom finanziellenjjtonjjtmnlt und im Hinblick auf die schlechten Verhältnisse♦.- .ui unu un Pinona aus ore slytea-ten VerhältnisseArbeiters, so darf andrerseits nicht vergessen lverden ,dadurch die Löhne herabgedrückt und die Arbeits-iitf“ 'rv*vwt-û ore AXHjne w . . —
pen vermehrt werden. In Halle a. S . ist es auch mehrvorgekommea , daß Metallarbeiter , ohne| n - D. WUUUUI , vuk viciuuuiucuct , oyne von den
pkistern bestimmt worden zu sein, Ueberstunden gemachDer Leiter einer größeren Firma hat deshall

lnstS
-- «»v» Kfim einer größeren Firma yai oesyaloh der letzten Lohnzahlung durch Anschlag am schwarzen■ *w bekannt machen lassen, daß diejenigen Arbeiter,. s ^ veiwillig Ueberstunden leisten, Lohn dafür' ' cht erhalte ».

- affe des
fü :

t * Die Sonntagsruhe im Handelsgewerbewird* JwPöet Stadt wie folgt festgeleat : Für Händlerwie roigi Teilt . .EJp « nur Spezerei-, Kolomal« und Delikateßwaren und» iktugkien feilhaüen, in de» Monaten Mai bis einschließ-N « eptember während der Stunden von morgens 7S** 9 Uhr mid von vormittags 11 bis nachmittagsnUhr , in den übrigen Monaten während der Stunden
Ztz morgen» 7 bi» v Uhr und von vormittags 11 bisddchinsttag» 2 Uhr. — In den zu den sogen. Bedürfnis-Verb« , gehörigen Handelsgeschäften der Haupt- und„ . . . . . wv» vr*»<radt Karlsruhe mit Ausnahme der Spezerei-«nd Delikateßwaren sowie der Biftualienhand

lungen find Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter mindesten »jeden zweiten Sonntag von der Arbeit völlig frei zuzu lassen . Diese Aenderungen treten am Sonntag ,den 18 . I uni d s . Iin Kraft .Die Polizeidireltion fügt hinzu : Obiger Entschlichung des Bezirksrats zufolge darf also vom 1s . Juni d . I .ab im BedürsniSgciverde der Spezerei- , Kolonial-,Delikasehware» und Viltua i »Händler an Sonntagensoivie am SicujahrS- , Himmclfahris -, SrefanS -, Fron¬leichnams- und Karfreitag eine Beschäftigung des Per¬sonals beziv . ein La de » betrieb nur in den
obengenannten Stunden st a t t f i n d e n : da¬
gegen ist die Beschäftigung des Personals unter Wegfalldes bisherigen lltägigen Schichtsvcchsels an jedem Sonn
tag und

^
den genannten Festtagen zulässig .* Den regelmästigen Schiffsdienst hat nunmehr,die „ Bad . Presse" mitteilt , die Karlsruherwie die „ Bad . Presse" mitteilt , die Karlsruher Schiff¬

fahrtsgesellschaft ausgenommen, und zwar von Rotterdam
nach Mannbeini-Ludsvigsha'en , Karlsruhe , Llehl-Straß -
bürg, von Antwerpen nach Mannheim-Ludwigshasen,Karlsruhe , Kehl-Straßburg , vom Mittelrhein nach Mann-
Heim-Ludwigskafen . Karlsruhe , Kehl - Straßburg undvice versa im Anschluß mit direkten Durchgangskonossementen von und »ach Hamburg und der

'
Ostsee sowievon und nach England.

Ferner einen regelmäßigen L o k a l d i e n st zwischenMannheim-Ludlvigshafen , Karlsruhe , Kehl - Sttraßburg ,sowie die Kanalschiffahrt ab Straßburg nach dem Ober-
elsaß . Ein großer Kahnpark mit eigener SchlcppkraftimVerband mit eigenen Lagerhäusern , Wersthallen, Dampf-krahnen, schwimmende Elevatoren und Krahnen setzt die
Schiffahrtsgesellschaft in den Stand , allen Anforderungenzu genügen, welche der heutige Verkehr an ein modernes
Transportunternehinen stellt .

* Eine Bitte ! Wir ersuchen unsere Parteifreunde
und Leser, »ns in der Ausgestaltung des lokalen Teil
(Rubrik : Aus der Residenz ) insofern behilflich zu sein,als sie uns kleinere oder größere Unfälle oder sonstige
Vorkommnisse , die allgemeines Interesse beanspruchen ,

ort melden . Das kann geschehen, indem man
uns per Stadtpostkarte von einen , Unfall, der
vielleicht in der Fabrik oder auf einem Bau sich ereignete,
benachrichtigt , oder an die nächste Telephonverbindung
sich begibi, und uns auf diesem Wege (Telephon-Nummer
des „Volksfreund" : 128 ) Kunde vom einem mitteilens¬
werten Ereignis zugehen läßt . Etivaige Auslagen er
statten wir gerne. Das Organ der Arbeiterklasse muß
in der Lage sein , hinsichtlich seines Nachrichtendienstes
erfolgreich mit der bürgerlichen Presse, welcher der ge-'amte Apparat der Behörden und anderer Institute zur
Verftigung steht, zu konkurrieren

* Gcschtvorenenltste für das Schwurgerichtpro 3. Quartal 1905 . 1 . Ludwig Wolf , Bürgermeisterin Kieselbronn. 2. Albert Maischhofer , Fabrikant in
Pforzheim. 3 . Julius Feiler , Kaufmann in Pforzheim.

Heinrich Würiemberger , Oekonomierat in Obertsrot
Friedrich Klotz , Gemeinderechner in Rüppurr . 6 .

Friedrich Höpfner , Kommerzienrat in Karlsruhe . 7 .
Josef Köhler, Maler und Gemeinderat in Ettlingen . 8.Dr . Marc Rosenberg, Professor in Karlsruhe . 9 . G . E. Rothe,Rentner in Baden , 10. I . Reuter , Gemeinderat in Bruch¬
hausen . 11 . Natanael Schmitt, Kunstmaler in Karlsruhe .12. Wilhelm Braun , Rentamtmann in Königsbach .13. Franz Xaver Henhöfer, Bürgermeister in Schöllbronn.14. Karl Ruckstuhl, Prokurist in Durlach. 15. WilhelmBecker, Landwirt in Kürnbach. 16. Heinrich Nothweiler,Kaufmann in Karlsruhe . 17. Ludwig Luger, Kaufmannin Durlach. 18. Eduard Kistner, Ratschreiber in Forch-
heim. 19. Christian Braun V. , Gemeinderat in Beiert¬
heim . 20 . Mathias Glaser , Bürgermeister in Pfaffenroth.2b. Karl Trautz , Fabrikant in Dill - Weißenstein .22 . Valentin Sattler , Prokurist in Weisenbach23 . Christian Kuppinger, Gutsverwalter in Hohenwetters¬
bach. 24 . Friedrich Blank, Brauereidirektor in Ettlingen.25. Gustav Nagel, Privatier in Karlsruhe . 26 . Albert
Kämmerer» Kaufmann in Graben . 27. Fritz Herrmann,Prokurist in Pforzheim . 28 . Albert Oberst, Privatier in
Karlsruhe . 29 . Dr . Franz Peter , Obersekretär in Karls¬
ruhe. 30 . Philipp Jakob Schwarz, Gemeinderat in Diet
lingen.

* Zur Verhütung von Jmpfschäden . Man for¬dere vor der Impfung den Jmpfarzr auf, den Impflingsorgfältig auf seinen Gesundheitszustand zu untersuchen .Der Arzt darf das nicht versveigern, da nur er zu be¬urteilen vermag und nicht der Vater, ob das Kind ge¬sund ist. Nur gesund befundene Kinder darfder Arzt impfen . — Zur Reinhaltung und Ver-
hüttmg jeder Entzündung der Jmpfwunden wische man
sie nnt reiner feuchter Verbaiidwatte oder einem feuchten
Leinentuch sanft ab und lege über die Jmpfschnitte feuchte,2—4fache leinene Kompressen von ca. 22 Grad Celsius ,darüber eine Flanellbinde (Prießnitzumschlag). Die Um¬
schläge erneuere man alle zwei Stunden , nachts jedochnur, wenn das Kind ersvacht . Jeden Tag gebe man einwarmes Bad und an jedem dritten Tage eine Ganz¬
packung. Kleine Kinder erhalten ein Bad von ca. 35 Grad
Celsius und werden zum Nachschwitzen darauf in eine
wollene Decke gut eingehüllt. Scharfe Speisen und Ge¬tränke sind zu meiden. Das alles gilt nicht nur fürErstimpflinge, sondern auch für wiederzuimpfende Schul¬kinder .

Diese Schutzmaßregeln verbietet das Gesetz nicht,und kein Arzt hat das Recht , sie zu verhindern.* Kindererziehung und Reizmittel . Drei Leit¬
gedanken für die körperliche Erziehung der Jugend sindes, über die heute alle Aerzte einig sind . Sie klingenfür die Diät der Kinder aus in der Forderung : 1. keine- - - - — - Killt
alkoholischen Getränke, 2. keinen Kaffee oder Tee , 3 . mög¬
lichst wenig Fleisch . Für den Körperausbau und Stoff-Suv liornMV m,i/*(iJ aviSäm f! » . 2w :
- 7 - n v - , -7- u - - - **»»v
Wechsel der Heranwachsenden Menschen sind sie völlig ent¬
behrlich , und auch für den Ersatz der durch das Leben
verbrauchten motorischen Energie kommen sie nicht in
Frage . Der kindliche Körper ersetzt die notwendigeKraft
leicht aus den einfachsten Speisen und Getränken, durchSpiel in frischer Luft und Schlaf. Es bedarf der künst¬
lichen Anregungen nicht . Diese genannten Genußmitlel
wirken aber nur als Reizmittel auf das kindliche Nerven¬
system, und zwar noch viel verderblicher als auf das der
Erwachsenen . Nur das Manko, welches diese infolge zustarker Nervenabspannung empfinden , läßt sie nach den
Reizmitteln der Kultur verlangen . Das Kind dagegenlehnt sie als fremd zunächst fast immer mit sicherem In¬stinkt ab. Man zwinge deshalb Kindern niemals die
Genußmittel auf, gegen die sie sich sträuben, in dem
törichten Glauben , ihnen etwas gutes zu bringen.* Vorsicht mit Speiseeis . Ritt dem Beginn derwärmeren Jahreszeit pflegen auch auf den Straßen dermittleren und großen Städte Karren aufzutauchen , die
für geringes Geld Speiseeis dem Publikum anbieten, undes sind besonders die Kinder, die von diesem Angebot ,sobald sie irgend das Geld dafür erlangen können, Ge¬
brauch »rachen. Schon der Genuß von gutem Speiseeis,wie es in den Kondttoreien geführt wird, ist gerade im
Sommer nicht unbedenklich und kann in dieser Jahres¬
zeit zu ernsten Darm -Katarrhen führen.

Diese Möglichkeit wächst, so schreiben die Blätter für
Bolksgesundheitspflege, ganz entschieden bei dem auf den
Straßen feilgebotenen Eis , das meistens in der ärmlichen ,
schmutzigen Wohnung des Händlers hergestellt wurde und
auch aus andern Gründen viel weniger einwandfrei ist,
selbst wenn es beim Verkauf zugedeckt und dem Straßen -jelbst . . . . - . , -
staub und -Schmutz nicht ausgesetzt ist. Außerdem möge
man bedenken , daß der kindliche Organismus derartigen
Erkältungsmomenten weniger widersteht, als der kräftig
entwickelte Körper des Erwachsenen , und es wäre daher
auf jeden Fall jju empfehlen , daß die Kinder
über die Nach teile , die ihnen eine solche angebliche
Leckerei bringen kann, aufgeklärt würden .Es ist viel richtiger, daß fie für die kleinen Geldbeträge,die sie von Erwachsenen erhalten, sich Obst kaufen, als
daß sie sich durch solches Straßeneis Biagen und Darm
verderben, was ebenso übrigen» auch für die Erwachsenen
gilt . Auch diese sollten von einem Genuß abseben , de:
nicht gefahrlos ist und keineswegs die gewünschte Er
quickung bringt , denn diese» meist sehr zuckerhaltige Ei»

vermag^ nicht den Durst für längere Zett
g
* stillen unde also in dieser Beziehung weit dem Obst nach, besten

clicher angenehmer Saft viel mehr erfrischt und viel
anhaltender das Durstgefühl beseitigt
Oie Revolution in Rußland

Proklamierung des Kriegsrcchts in Polen .lieber alle Städte Poiciis mit mehr als 6000
Einlvohnern ist das 5iriegsrecht verhängt worden.Die Beranlassnng dazu ist die infolge des all
mähligcn Bekanntwerdens der letzten Kriegs -
katastrophe in der Bevölkerung sich kundgebende
Erregung.

Schon wieder eine Hinrichtung .Ein Gendarinerie -Hauptmann in Lodz namensM a r a j e f f ist gestern Abend aus offener Straße
erschossen worden.

rv Petersburg , 8. Juni . Dem „ Regierungs¬boten" zufolge begannen gestern im Ministerratdie Beratungen über die Vorschläge des Ministersdes Innern
"
betr . eine Volksvertretung .

OerRrieg 2tvifcben Russland
und Japan .

Die Kämpfe in der Mandschurei .
Petersburg . Man versuchi vergebensim Heerein der Mandschurei die vernichtendeNiederlageder baltischenFlotte zu verheimlichen. Die

Japaner verbreiten die Nachricht inr russischenLager. Der Eindruck bei den Truppen läßt sichnicht beschreiben . Einzelne Abteilungen werfendie Gewehre fort und erklären, nicht weiter zukämpfen » da ein Sieg der Nüssen ausge¬
schlossen sei . Auch der Offiziere hat sich große
Entmutigung ermächtigt.

Die russischen Verluste
in der großen Seeschlacht in der Koreastraße wer
den inimer höher beziffert . Nach einer Meldungaus Tokio schätzt man die Zahl der Toten von der
russischen Flotte auf 14 000 , einschließlich der Er¬
trunkenen, die Zahl der G e f a n g e n e n ans 4600
Mann .

Ein Telegramm Roschdjestwenskys .
v . Petersburg » 8. Juni . Roschdjestwenskh

telegraphiert aus Tokio vom 6 . Juni : Am 27 . Mai
Mitiags halb 2 Uhr begann der Kanipf mit 12
großen japanischen Schiffen und 12 japanischen
Kreuzern. Um halb 3 Uhr mußte ich das Kom¬
mando des „Suwarow " abgeben. Um halb 4 Uhr,als ein Teil meines Stabes und ich selbst das
Bewußtsein verlor, mußten wir auf die „ Buiny "
überführt werden, wo sich bereits die Mannschaftender untergegangenen „Ossljablia " befanden. Das
Kommando wurde an Admiral Nebogatow
übergeben. „Buiny " kam während der Nacht vom
Geschwader ab . Am Morgen sichteten wir den
„ Dmitri Domkoy " mit 2 Torpedobooten und
brachten die Besatzung des „Ossljablia " auf ihmunter . Ich selbst wurde auf die „ Bjedray " ge¬
bracht , welche sich später 2 japanischen Torpedo¬booten ergeben mußte . Ich wurde am 31 . Mai
nach Sasebo gebracht . Ich habe erfahren, daß
Nebogatow sich in Sasebo befindet.

Der Frieden in Ansficht ?
London. Reuter meldet aus Petersburg : In

Verfolg der gestrigenBeratung des Ministerkomiteesin Zarskoje Selo erhielten die russischen Bot¬
schafter in P a r i s und Washington telegraphisch
die Instruktion , Rußland wünsche die Friedensbe
dingungen der Japaner zu erfahren .

Washington » 8. Juni . (Reuter .) Präsident
Roosevelt hatte mit dem italienischen Botschaftereine Besprechung hauptsächlich über die Lage in
Ostasien . Der Präsident konferierte gestern mit
allen hiesigen Botschaftern über diesen Gegenstand.Es ist Grund zur Annahme vorhanden , daß die
Mächte im Einvernehmen mit einander handeln,uni die Beendigung des Kampfes herbeizuführen.London, 8. Juni . Nach einer Depesche der
„Times " aus Petersburg empfing Kaiser Nikolaus
gestern den anierikanischen Gesandten Leugerkein Szarskoje Szelo in Audienz.

Sonstige Nachrichten.
Manila , 7. Juni . (Reuter.) ‘ Heute Vormittag11 Uhr wurde dem General E n q u i st die Ver¬

fügung des Präsidenten Roosevelt überniittelt ,nach welcher er entweder in 24 Stunden , von heute
Mittag ab gerechnet , Manila zu verlassen hat oder
interniert wird.

Nagasaki , 6 . Juni . (Reuter .) Der von der
Mitsur Bursan Gomei Dampfschiffsgesellschaft in
Nagasaki gecharterte englische Dampfer
„Ciburnum " wurde am Freitag 80 Seemeilen
vor Wusung durch den russischen Hilfs¬
kreuzer „Rion " angehalten und durch¬
sucht . Die Luken wurden geöffnet und darauf 411
Säcke Bohnen, 126 Ballen Baumwolle und 12
Kisten mit Antinron über Bord geworfen. Dann
wurde das Schiff wieder verlassen. Der so plötz¬
lich befreite Dampfer erklärt dies damit , daß der
„Rion" durch drahtlose Telegraphie die Annäherungder Japaner erfahren habe.

Letzte poftv
Siickingcn . Der hiesige BezirkZrat hat in seiner

Sitzung am Dienstag in Sachen der Laufenburger
Wasserwerke Beschluß gefaßt. Nach etwa einstündiger
Beratung gibt Oberamtmann Kapferer den Beschluß
kund.

Derselbe lautet auf Genehmigung der §§ 1—20
des Entwurfes (technischer Teil ) . Zu dem zweiten Teil,
der die administrativen und wirtschaft¬
lichen Bedingungen vorsieht, hat es der Bezirksrat
in seiner Mehrheit abgelehnt , seine Zustimmung zu
erteilen . Die Kosten des Verfahrens werden den Ge¬
suchstellern auferlegt. Da der Vorsitzende jedoch nicht
mit dem Beschluß der Bezirksrüte einig geht, sieht er
sich veranlaßt , gegen den Beschluß derselben Rekurs
beim großh. Ministerium einzulegen.

Die Bezirksrüte haben also in ihrer Mehrheit die
Sicherstellung der volkswirtschaftlichenVorteile zugunsten
der Allgemeinhett mannhaft verteidigt . Hoffentlich nicht
ohne Erfolg.

Das » Säckinger Volksblatt " bemerkt am Schluffe
seines Berichts über die Bezirksratssitzung :

Das Ministerium ist nach dem ausdrücklichen
Wortlaut der Gesetzgebung an die MUwirkung des Be¬
zirksrats bei der Genehmigung derartiger Anlagen
und den desfallsigen Bedingungen gebunden . Da
der Vorsitzende des Bezirksrats ausdrücklich er¬
klärte, die Mitglieder dürfen » k e i n I o t a an den
vom Ministerium mtt den Bewerbern festgesetzten
Bedingungen ändern ", so waren die Mitglieder
der Mitwirkung beraubt . Sie mußten also die

wirtschaftlichen Bedingungen ablehnen . Wird de*
Rekurs zugunsten der Bewerber entschieden , so liegt
wohl nach dem Urteile des Berichtserstatters eine ttn -
gesetzlichkeit vor , die den Verwaltungsgerichtshof
oder die 2. Kammer beschäftigen wird .

Fulda , 7. Juni , lieber den Brand der
Dom türme wird der »Tgi. Rdsch. " noch mitgeteilt :
Gegen Ende des Feuersveeks rieselte von der Höhe der
Tonitüeme ein dickster, leuchtender Fiinkenregen herab ;aber unglücklicheriveise setzte das — früher war auf ähn¬
liche Weise schon einmal die Turmfahne des eines Turmes
in Brand geraten — diesmal die Verschaalbretter ei : es
Turmes in Brand, der iveiter schlängelte bis ins Innere ,wo leichtörennbare Stoffe, Holz und Krähennester , für
reichliche Nahrung sorgten . Die Steiger der Fenerivehr
machten sich schleunigst ans Löschen ; sie trugen das
Wasser in ihren Helmen auf die dunklen , gaug¬unsicheren Türme , und es gelang ihnen auch , die
Flammen nach gewaltiger Anstrengung zu unterdrücken.Man hatte sich bereits wieder beruhigt , da eine
sichtbare Gefahr nicht mehr vorzuliegen schien ; doch wur¬den Wachen auf dem Turme ausgestellt und er genau aufBrandgefahr untersucht . Allein um Mitternackit stand dieLaterne des nördlichen Domturmes in lodernder Flamme ;der Turm glich einem riesigen Feuerzeichen, das schaner -
liib -schön in die Nacht hineinleuchtete und den Widerscheinweit auf die Giebel der Häuser warf . Die Stadt wurde
alarmiert ; später , als das Feuer immer stärker , und
grausiger ivurde und fast alle Aussicht auf Bezwingung
geschwunden war , ließ der Landrat nach Schlüchtern,
Frankfurt, Hün'cld, Gersfeld und Kaffel um Hilfe drah¬
ten , da man glaubte, daß die Domkirche selbst der höch¬
sten Gefahr mit jeder Minute näher rücke . Doch erging
wieder Gegenbefehl , der die Gersfelder Feuerwehr be¬
reits reisefertig antraf .

Die städtische Feuerwehr von Fulda erhielt Ver¬
stärkung durch die Bahnhofsfeuerwehr, durch Löschmann¬
schaften zum Teil mit Spritzen aus Horas , Oberbim -
bach, Böckels, Dipperz, Lüdermünd u . a. nt. ; allein diese
Unterstützung hatte nur geringen Wert, weil len hoch¬
lodernden Feuer schlecht beizukommen war . Ästit zehn
Schlauchlinien wurde der Kampf ausgenommen. Auf ge¬
fährlichen , halsbrecherischen Wegen suchte die Feuerlvehr
dem Brandherde vom südlichen Turme aus über den
Mittelbau und über dem Gewölbe im Dachraum der
Kathedrale beizukommen ; aber der Druck des Wassers
war zu gering. Erst nach mehrstündiger mühevoller Arbeit
konnte dem Feuer Einhalt geboten werden , nachdem der
brennendeTurmhelm sich zum Einsturz geneigt und teilweise
auf das Dach der Kirche gestürzt war . Nun hatte man große
Sorge , daß der Dachstuhl des Domes auch noch in Brand
geraten könnte ! Wieder wurden äußerste Anstrengungen
gemacht . Aus dem Dom waren bereits die Bänke und
die Kostbarkeiten zum Teil herausgeschafft worden. Dabei
half eine Abteilung des Feldartillerie -Regiments . So
hat der Dom selbst weiter keine Beschädigung erhalten
als auf der nördlichsten Dachseite seines Mittelschiffes
und der Taufkapelle .

Die „Osanna"-Glocke des Domes ist, wie schon ge¬
meldet , geschmolzen. Die Glocke „Bonifatius " ist tief
herabgesunken und liegt jetzt in einem Mauerabsatz ein¬
gezwängt. Die geschmolzene »Osanna "-Glocke war sehr
alt (1415 gegossen, 1648 umgegossen ) ; sie wiegt über 100
Zentner. Die „Bonifatius " - Glocke, schwerlich wieder
rauchbar, wiegt 35 Zentner. Der Dom tvurde schon

937 und 1286 durch Brand zerstört ; 1398 entstand durch
Blitzstrahl ein abermaliger Brand ; in 1712 wurde der
heutige Dom eingewoiht und Sonntag wurde er vom
vierten Brandunglück betroffen.

Sehr sinnig meldet die katholische „Germania ":
„ Der Brand kann als ein Zwischenfall betrachtet

werden, der der Jubelfeier keinen Abbruch tut , der
vielmehr geeignet ist, die Teilnahme und Andacht, wenn
sie überhaupt einer Steigerung noch fähig war , zu er¬
höhen ."

w . Brüssel , 7 . Juni . Der Senat nahm den
deutsch -belgischen Handelsvertrag mit 48 Stimmen
bei 29 Stimmenenthaltungen an.

Zum schwedisch-norwegischen Konflikt.
v . Christiania , 7 . Juni . In der Stadt herrscht

Ruhe. Vor dem Storthinggebäude war den ganzen
Tag eine große Menschenmenge angesammelt ,
welche die Mitglieder der Negierung und den Prä¬
sidenten des Storlhiugs , Berner , beim Verlassen
des Gebäudes mit Hurrarufen begrüßte ; als Berner
die Johannstraße passierte , wo eine Militärkapelle
spielte , wurde die Nationalhymne intoniert ; die
Menge bildete , die Häupter entblößend, Spalier
und grüßte den Präsidenten.

w . Stockholm , 7 . Juni . Hiesige Blätter , welche
noch in der Lage waren, Besprechungen über die
heutigen Begebenheiten in Norwegen zu bringen ,
stellen fest ; daß eine Revolution aus '

ge -
. r o ch e n s e i. Sie behaupten, daß die Union
nicht allein durch den Beschluß Liorwegens aufge¬
löst werden könne, dazu gehöre auch die Zustim¬
mung Schwedens.

v . Stockholm , 7 . Juni . Der König sandte ein
Telegramm an den Präsidenten des Storthings ,
Berner , in welchem er mitteilt , daß er an den
Ministerpräsidenten Michelsen telegraphisch den
, e st i m m t e st e n Protest gegen die Stellung¬
nahme des Staatsrates gerichtet habe.

Christiania , 7 . Juni. Die vom S t o r t h i n g
angeuonunene Adresse an den König hat
"
olgenden Wortlaut :

Majestät I Da sämtliche Mitglieder des Staats¬
rats heute im Storthing ihre Aemter niedergelegt
haben und da E>v. Majestät im Protokoll vom 27 . Mai
offiziell erklärt haben , daß Ew . Majestät sich nicht im¬
stande sehen, dem Lande eine neue Regierung zu ver¬
schaffen, ist die konstitutionelle Königsmacht in Nor¬
wegen somit außer Wirksamkeit getreten . Es ist da¬
her Pflicht für das Storthing als Vertreter des nor¬
wegischen Volkes gewesen , unverzüglich die Mitglieder
des abgetretenen Staatsrats zu ermächtigen, als
norwegische Regierung bis auf weiteres
die dem Könige zustehende Macht auszuüben , in
Uebcreinstimmung mit der Verfassung des König¬
reichs Norivegen und den geltenden Gesetzen
mit Aenderungen , die dadurch notivendig werden, daß
die Vereinigung mitSchweden , welche einen
gemeinsamen König voraussetzt , als Folge davon
aufgelöst ist und daß der König aufgehort hat , als
norwegischer König zu fungieren. Der Gang der Ent¬
wicklung, der mächtiger gewesen ist, als der Wunsch
und der Wille eines einzelnen , hat zu diesem Resultat
geführt. Die 1814 eingegangeneUnion ist bereits voy
der ersten Stunde an ihrem Wesen und Inhalt nach
von beiden Völkern verschieden aufgefaßt worden . .

Veretnsanzetger.
Dnrlach (Holzarbeiterverband) . Am Donnerstag des

8 . d . M. findet unsere Mitgliederversammlung statt
Es hat ein jeder Kollege nach Geschäftsschluß zu er¬
scheinen. 2178 Der Vorstand.

Bnefhaften des Hrbefterfekretanate ,
Kurven st ratze 19.

W. M >, Hörde « . Ihre Anwartschaft erlischt ge-
§ 46 des Jnvalidenversicherungsgesetzes, wenn Sie

. . .^ . innerhalb zivei Jahren mindestens 20 Beiträge ge¬
leistet haben.

A . H„ Lahr . Ihre Anfrage ist so unklar , daß wir
>--»r nicht zu beantworten vermögen. Wenden Sie sich
unter ausführlicher und klarer Darlegung des Sachver -
halts an uns.

maß
nicht

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme: Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
A. Weißmann ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Bolksfreund, G e ck u. C o.
Sämtliche in Karlsruh«
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Bekavntmachrmg .

Ueber die Kündigung beziehungsweise Umwandl _
AnlehenS der Haupt- nnd Residenzstadt Karlsruhe von 1900 .

I Mit Zustimmung des Bürgerausschuffes und StaatSgenehnngung
kündigen wir das Im Jahre 190 « durch Ausgabe von Schuldver¬
schreibungen auf den Inhaber anfgenommene 4 "/»ige Anlehe « der
Stadtgemeinde Karlsruhe im Nennwert von 6 « « « « « « Mk. in
seinem Restbeträge von 5 937 000 Mark auf den 1. Oktober dieses
Jahres zur Heimzahlung .

II . Wir sind indessen ermächtigt, die Schuldverschreibungen auf
Wunsch der Besitzer unter folgenden Bedingungen mtt Wirkung vom 1 .
Oktober dieses Jahres an in 3720/0tge Schuldverschreibungen«mznwandelu r

1 . Die Einwilligung in die Umwandlung ist von heute au bis
spätestens am 3V . Jnni dieses Jahres zu erklären.

Diese Erklärung geschieht wirksam bei der Filiale der Rheinischen
Kreditbank, der Filiale der Badischen Bank oder bei , den Bank -
Häusern Beit 8 . Hamburger und Strauß und Komp., sämtliche hier-
selbst.

2 . Die Umlvandlung wird durch Abstempelung der O/gigen Schuld¬
verschreibungen und Zinsscheine vorgenommen. Zu diesem Zwecke sind da¬
her die umzuwandelnden Schuldverschreibungen samt den dazu gehörigen
Erneuerungsscheinen sowie den sämtlichen unverfallenen Zinsscheinen mit
Ausnahme der auf 1 . Oktober 1905 fälligen ZinSscheine unter Anschluß
eines doppelt ausgefertigten Nummernverzeichnisses bei den oben genannten
Bankfirmen spätestens am 3« . Jnni dieses Jahres einzuretchen .

Den Einreichern wird ein mit Empfangsbescheinigung versehenes
Rummernverzeichnis zur späteren Erhebung der umgewandelten Schuld¬
verschreibungen zurückgegeben.

3 . Den Inhabern der umgewandelten Schuldverschreibungen
wird eine Prämie von l °/o des Nennwerts ihrer Schuldverschreib¬
ungen gewährt ? auch verbleibt denselben der 4 %tö« Zinsgenusi bis
1 . Oktober 1905 .

4 . Die umgewandelten Schuldverschreibungen werden zur Notirung
au den Börsen in Frankfurt a . M . und Berlin angemeldet werden.

III . Diejenigen Schuldverschreibungen des 4°/„igen 1900er Anlehens
5er Stadtgememde Karlsruhe , welche am 1 . Juli dieses Jahres zur Um¬
wandlung nicht eingereicht sind, werden auf 1 . Oktober dieses Jahres
zur Heimzahlung zum Nennwerte fällig . Die Verzinsung dieser Stücke
erlischt mit dem genannten Tage.

Die Zahlung geschieht gegen Einreichung der Schuldverschreibungen
nebst sämtlichen unverfallenen Zinsscheinen bei den nachverzeichneten
Stellen :

Stadtkaffe Karlsruhe , Deutsche Bank Berlin und ihre
Filialen in Frankstrrt a . M . u . München , Hannoversche Bank,
Hannover, Rheinische Kreditbank Mannheim und deren Zweig¬
niederlassungen als Nachfolgerin der Oberrheinischen Bank.

Für die bei der Einreichung fehlenden , erst nach dem Heimzahlungs¬
termine des Kapitalbetrags fälligen Zinsscheine wird der entsprechende Be¬
trag am Kapital in Abzug gebracht.

Die Schuldverschreibungen müssen in börsenlieferbarem Zustande
(Hsebet mit Stempelvermerk versehen , noch durchlocht oder überschrieben rc .)
eingereicht werden.

IV . Die Zinsscheine und die zur Heimzahlung bestimmten Schuld¬
verschreibungen der umgewandelten Anleihe sind künftig neben den bis¬
herigen Zahlstellen auch noch bei den unter II Abs. 3 dieser Bekannt¬
machung erwähnten Bankfirmen zahltar . 2165

Der Stadtrat r
S i e g r i st. Weiler.

Grosser

ff. Stampfzucker
ff. Würfelzucker
ff. Tafelwürlel
ff. Cry stall würfe !

* 4 Pfg
25 Pfg.
26 Pfg .
27 Pfg .

Bei Abnahme
von 5 Pfund ermässigen sich die Preise um

1 Pfg . per Pfund .
2184

laffee -Besehäft

Qebr. Kagser
2n Karlsruhe
113 Kaiserstrane 113

Ecke Adlerstrasse ,
228 Kaiserstrasse 229

Ecke Hirschstrasae .

Siiiiiirii- ii . Regenschirm.
Großartige Auswahl ! Fabelhaft billige Preise!
Reparaturen nnd Ueberziehen schnell und billig !
P . Buschini , SchirnuFalmaut ,

110 Kaiserstraste 110 . 2110 !

'
HL'-" ^ - -—

Stärke .
la . Aeisliärbe Pfd. 38 Pf.
Soda 1 Pfd. 4 Pf., 5 Pf. 18 Pf.
la . itruftift I weiß, Pfd . 33 Pf.“ SSS! i gelb, Pfd. 33 Pf.
Schmitkskifk, gelb , Pfd. 15 Pf.

.. weiß, Pfd. 17 Pf.
MIsMik, 1 Pfd .-Paket 35 Pf.

1- Pfd .-Paket 18 Pf.
Sedkmalchsk 1- Pfd.-Dose 40 Pf.
weiß u. gelb 1 Pfd . -Dose 70 Pf.

Emil Bncherer,
Zähringerstr. 21 ,
Turlacherallee 30 ,

Telefon 392 .

Gertvigstr. 10 ,
Göthestr. 35 .

2178

-

Pforzheim.
! Win brr brittra ilafd iehtüllg !
Ireitag den 9. Juni, aöeuds halb 9 Jlhr

>t

Beim letzten Waldfrst derbeid« 1
Gesangvereine Lnffallia u. Brx
Verbund wurde ein Rock ve»
»vechselt. Ersuch« den fcefaerl
desselben den seinigen Wielaätza

l straffe 22 , 4 . St ., auszulauschenl

6 r0880 k 08len

im Saale des „Schwa Adler".
Tagesordnung :

Jit lifpbta der SoMmodraiie it der Se»e«de s. die dmr-rhtide»
Mßttmschstzmhlei ".

Referent : Redakteur Wilhelm Kolb -Karlsrnhe .
Arbeiter ! Partetgenosien ! Agitiert für einen demonstrativen Besuch dieser Versammlung !

Rüttelt die Lauen und Säumigen auf ! 2182 .2
Das sozialdemokratische Wahlkomitee.

NB. Die Wahl findet am B0T Pfingst-Dienstag den 13. Jnni im
Rathaus von 10 —7 Uhr "DW statt. _

HerreB -Bsieall -ipiRei
HerrahdeTresüi -Agraltai
fiemB-fleteleder -igraltei
Hema-deyreaiix-Ziistielel
Herrea-Boicall-Zagstielel
HerreipWiĉ edep-ZugstierH
Damefl-Oemaiix- ti Boxeall

Kücpl- 1 SehnilrstfeM
farbige Damen-Stiefel

n Kinder- b. Mädehen -SMeli
extra billige

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXg

fXeunann Triedrieh :
H Karlsruhe : Schützenstrasse 19. Durlach : Hauptstrasse 69. X

x Spezial -Geschäfte für solide *

1 Herren- und Knaben- Ronfektion . I
M JC
^ Grosses Lager in £* Herren -Anzügen , Paletots , Pole - *
xrlnen , Sports - Anzügen , Loden - x
x Joppen , Sonntags - nnd Arbeits - §* Hosen j|
jg in allen Preislagen n . Qualitäten . Reichhaltige Auswahl in Jünglings - «*

jg nnd Knaben -Anzügen . ^
It Streng reelle Bedienung ! Feste Preise ! It

^ An Sonn- u. gesetzlichen Feiertagen ist mein Karlsruher Geschäft geschlossen. ^xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx

M MidMoxeali - :
§ KnopistieleL SegeltuehsehuliB ■.

Stiefel , Sandalen
zu staunend billigen Preisen . |

zur goldenen 10 , i
Markgraf enstr . 18. j

kaufe«. renzstr. 6 , 2.

litt erhalten, _
illig ju

ver» i

Standesbuch -Auszüge der
9t Karlsruhe.Stadt

ieburien :
31 . Mai : Heinrich Friedrich, Bai,

Martin Dürr , Res.-Heizer. 4. Juni :
Georg Friedrich, Bat . Georg Storj ,
Taglöhner . Franz Josef, B . Fraii, s
Nüßer, Einkassierer . Rudolf Friedrich,
B . Rudolf Ratzel , Mälzer . 5. Jum :
Wilhelm Gustav, B. Wilhelm Lurch
Restaurateur . Erich Willy Adolf , B.
Robert Strobach, Kaufmann. Frieda ,
B . Alois Acker, Fabrikarbeiter . Nellh, ;
B . Franz Adelbrecht , Schreiner.

Städtische KilimAM Gierordtdüd)
Karlsruhe .

Schrviniirrrrntevrieht
wird erteilt an Herrex und Knaben von militärisch auSgebtldeten

Schwimmlehrern ;
an Dame« und Mädchen von geübten

Schwimmlehrerinnen .
Taxe für Erwachsene . . . . 10 Marl,

Kinder 6 Mark.

können sofort eintreten in der

Waggonfabrik Aktleo-Ses.
Rastatt. 2183 .3

Möbl . Zimmer
(monatlich 9 Mk.) sofort oder später

helmine Barbara , B . Jakob Legrum,
'

Buchhalter. Marie , V . Jakob Klee,
Stadttaglöhner .

Eheschließungen :
6. Juni : Anton Vath von Taube»

bischossheim , Postschaffner hier, mit
Theodora Wehrle von Bräunlingen.
Hermann Rall von Augsburg , Apo¬
theker in Mannheim, mit Paulin»
Wächter von hier. Josef Konz von
Eich, Ingenieur in Stotberg , mü
Emilie Brutschy von hier . Gustav
Lacroix von hier, Schlossermeister
hier, mit Frieda Schweizer von hier,
Johann Stoll von hier, Eisengießtl
hier, mft Karoline Seitz von Liedols-
heim. Josef Maier von Freiburg,
Schlosser hier, mft Johanna Lind«r
Witwe von Knielingen.

Todesfälle :
5 . Juni : Elsa Kaiser, Privatier »,

ledig, alt 31 Jahre . 6. Juni : Paula,
alt 2 Monate 17 Tage , Vater Karl
Deuchler, Maschinenarbeiter.

Re« eröffnet !
(ijforB- frirürirtiflrafir

Oststadt .

fflatmkuch % co
G . m . b . H .

Erstes Haus fiir Kolonialwaren , Delikatessen, Weine, Landosprodukte,
Spezialität : WV Gebrannter Kaffee .

Telefon 803 . Pforziiefm : Telefon 803.
Hauptlager mit Kaffeerösterei und Kontor ;

Erbprinzenstrasse 17 .
== = == Direkter Gleise - Anschluss . = = = == =

Verkaufsstellen :
23 Deimlingstrasse 22 (Waisenhausplatz )
11 Bleichstrasse 11 (am Sedanplatz)
1 Parkstrasse 1 (Altstadt )
64 Westl . Karl -Friedrich -Strasse 04 (Leopoldplatz )
15 Oestl . Karl-Friedrich -Strasse (nahe dem Markt)
1 Obere Augapse 1 (Stadtteil „ An “)
6 Schultze -Delit ;tzsch -Strasse 5 (Wilhelmshöhe )

Brötzingen nnd Birkenfeld.

Telefon 460. KdflSrUlifii Telefon 460 .
Havpllager .Htrlsnrhtt Lagrrhiik«, Wirlinltstr. 23.
== == = Direkter Gleise - Anschluss .

Verkaufsstellen :
34a Werderstrasse 34a (am Werderplatz ) Telefon 460
28 Karlstrasse 28 (am Ludwigsplatz ) Telefon 947
82 Kaiserstraase 82 (am Markt ) Telef. 1694
27 Nelkenstrasse 27 (am Gutenbergplatz ).

Neu eröffnet :

OstStadt : Georg-Friedrichstr. 22. & i

Reinheit der Waren gnrnntievt .
Wir mache» auf unsere Eröfinungszirkulure aufmerksam. 2178

Prompter Versand nach auswärts gegen Nachnahme .

.— . .«
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